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oder den Ausgabeſtellen in Thorn, Mocker und 


Ur. 31. 
Tagesſchau. 


Der Großherzog von Heſſen hat den 
Juſtizminiſter Ewald unter Belaſſung in ſeiner Stelle 
zum Staatsminiſter und den Miniſterialrat Ernſt 
Braun zum Präſidenten des Miniſterium des 
Innern ernannt. 


* Ein Geſetzentwurf betr. Verſtaatlichung 
des württembergiſchen Bergbaus iſt den 
Ständen vorgelegt worden. 

Die „Frankfurter Zeitung“ teilt eine Reihe 
weiterer Anklagepunkte gegen das Sy ſtem Putt- 
ka mer mit. 


* Der Kaiſer von Sſterreich hat die 
Vorſchläge der ungariſchen Koalition end- 
gültig abgelehnt. 

* In den öfterreihijhen Hafenſtädten iſt eine 


große Ansſtands bewegung des Schiffsperſonals 
im Gange. 


* Der König von Italien hat mit Sonnino 
über die Neubildung des Kabinetts verhandelt. 


* Das Kriegsgericht gegen den ruſſiſchen 
Marineleutnant Schmidt lehnte es ab, über den 
Geiſteszuſtand des Angeklagten Beweis zu erheben. 


* Im ſüdlichen China wurde ein Miſſions⸗ 
haus überfallen und geplündert; ein chineſiſches 
Wachtſchiff verweigerte die nachgeſuchte Hilfe. 

Aeber die mit bezeichneten Nachrichten findet fi 
näheres im Text. 


Stimmungsbild aus dem 
Reichstag. 


Berlin, 5. Februar. 
Heute ſetzte das hohe Haus die Beratung 


über das Gehalt des Grafen Poſadowsky 


lagte — pardon! der Staats⸗ 


| a Angel 
ſekretär war natürlich anweſend. Nachdem 


man erſt den Abg. Potthof vom Staatsan⸗ 
walt in Kaſſel befreit, erhielt Herr v. Kar⸗ 
dorff (Rp.) das Wort, der ſich in gewohnter 
Lebhaftigkeit über die Sozialpolitik der Re⸗ 
gierung erging. Sie gefällt ihm nicht recht, 
wie man ſich denken kann. Unruhe im 
Zentrum erregte ſeine Behauptung, die 
chriſtlichen Gewerkſchaften wären ebenſo ſchlimm, 
wie die ſozialdemokratiſchen. Auf den greifen, 
aber immer kampfbereiten Kämpen der Rechten 
folgte Herr Erzberger (Zir.), der in allen 
Gebieten Beſcheid weiß und mit ſprudelnder 
Rede ſich auch über alle Gebiete zu verbreiten 
pflegt. Er nahm die chriſtlichen Gewerkſchaften 
in Schutz und verlangte außerdem vom Grafen 
3 eine kräftigere Mittelſtands politik. 

er Reihe nach kamen alle Punkte zur Er⸗ 
örterung, die bei der Sozialdebatte aufgerollt 
werden können, aber auch Herr Erzberger 
vermochte der Materie, der gegenüber das 
Haus recht ſpröde geworden iſt, keine be⸗ 
ſonderen Reize mehr abzugewinnen und ſeine 
Rede ging ziemlich in der allgemeinen Teil⸗ 
nahmsloſigkeit unter. Nur ſeine Schlußforderung 
nach einem Reichshandwerksamt erregte einige 
Aufmerkſamkeit. Nachher bekam das Haus 
noch eine ſehr längliche Rede des Abg. 
Stücklen (Soz.) zu hören, der in ſchärfſter 
Form gegen den Vorredner polemiſierte und 
dann über die ruſſiſche Revolution und die 
Entſchuldbarkeit der dortigen Bombenattentate 
ſprach. Als er zum Schluß begeiſtert ausrief: 
„Im Zeichen des wahren Fortſchrittes und 
der wahren Volksfreundſchaft werden wir 
ſiegen“, wurde auf der Tribüne geklatſcht; man 
hatte in Parteikreiſen die „große“ Rede 
offenbar erwartet. Abg. Baſſer mann 
(Natl.) verteidigte die Vorſichtsmaßregeln der 
Regierung zum „roten“ Sonntag. Zum Ge⸗ 
genſtand der Tagesordnung verlangte Redner 
vor allem eine Reform der Krankenverſicherung. 
Damit ſchloß man für heute. 


Sitzung vom 5. Februar 1906. 
Ein Antrag auf Einſtellung eines 


egen den 
Abg. Pothof (Freiſ. Bag) wegen eleidigung 
ſchwebenden Strafverfahrens wird angenommen. 

Abg. v. Kardorff (Rpt.): Ich bin mit dem Abg. 
Mugdan einverſtanden 1 2 Philippika gegen die 


Erſcheint täglich. Bezugspreis vierteljährlich bei N der Geſchöfts⸗ 
odgorz 1 
feet ins Haus gebracht 2,25 M., bei allen Poſtanſt.? M., durch Briefträger 2,42 M.] drug und 


Schulunterhaltungsvorlage zu erwarten 


M., durch Boten 


Sozialdemokraten, aber mit feinen poſitiven Vor⸗ 
ſchlägen nicht. Die Zwangsverſicherung ſollte man 
nicht weiter ausdehnen, vielmehr ſollten wir die 
Mängel der beſtehenden ſozialpolitiſchen Geſetze ab⸗ 
ſtellen. Ich kann mich auch nicht mit der Anerkennung 
der Berufsvereine einverſtanden erklären, man fördert 
damit nur die Geſchäfte der Sozialdemokratie. Die 
Gewerkſchaften ſind meiſt ſozialdemokratiſch, und ſelbſt 
die chriſtlichen Gewerkſchaften nähern ſich in ihren 
Kundgebungen oft der Sozialdemokratie. Es iſt ſehr 
ſchön, hier Reden gegen die Sozialdemokratie zu 
halten, wie es Herr Mugdan getan hat, aber ich hoffe, 
daß die Vorſchläge, die er gemacht hat, von den Re⸗ 
gierungen nicht ausgeführt werden. 

Abg. Erzberger (Zentr.) empfiehlt im Gegenſatz 
zum Vorredner die Verleihung der Rechtsfähigkeit an 
die Berufsvereine; er empfiehlt die Schaffung von 
Arbeiterkammern ſon e die baldige Durchführung der 
Witwen⸗ und Waiſenverſicherung. Redner zählt 
dann eine Reihe Fälle von Terrorismus der ſozial⸗ 
demohkratiſchen ae gen gegen die Mitglieder 
der chriſtlichen Gewerkſchaften auf und betont, daß 
in den letzten 25 Jahren von den bürgerlichen Parteien 
auf ſozialpolitiſchem Gebiet viel mehr geleiſtet ſei als 
von den Sozialdemokraten. Er wünſche die Heran⸗ 
ziehung der Broßbetriebe zu den Koſten der Handwerks⸗ 
kammern und ſchließlich die Schaffung eines Reichs⸗ 
handwerksamtes. (Beifall) 

Abg. Stüctlen (Soz.) polemiſiert zunächſt gegen 
den Vorredner und gegen den Abg. von Kardorff. Er 
fagt, die ſozialdemokratiſche Partei billige einen Terro⸗ 
rismus gegen die chriſtlichen Gewerkſchaften nicht, aber 
man könne den in den freien Gewerkſchaften organi⸗ 
ſterten Arbeitern es nicht verdenken, wenn ſie ſich über 
die Verräterei der chriſtlichen Gewerkſchaften erregen. 
Redner bringt dann eine Reihe von Klagen gegen 


bas Unternehmertum vor und geht zur Polemik gegen 


den Abg. Mugdan über. Es ſei doch ſicherlich nicht 
liberal, daß der Abg. Mugdan den ruſſiſchen Freiheits⸗ 
Kämpfern einen Tritt verſetzt habe. Was Mugdans 
Ausführungen bezüglich der ſozialdemokratiſchen De⸗ 
mouſtrationen vom 21. Januar betreffe, fo ſolle man 
die Sozialdemokraten doch nicht für ſo dumm halten, 
daß fie der Bourgeoifie den Gefallen täten, ſich ihren 
Gewehren und Kanonen entgegenzuſtellen. Das würden 


ſie erſt tun, wenn ſie den Zeitpunkt für gekommen 


hielten. ö ; a 

Abg. Baſſermann (natl.) führt aus: Die Sozial⸗ 
demokratie plante zweifellos am 21. Januar eine 
Demonſtration für die ruſſiſche Revolation, aber je 
näher der Tag heranrücte, um jo ſanfter wurde die 
bis dahin drohende Sprache der ſozialdemokratiſchen 
Preſſe. (Lebhafter Widerſpruch bei den Soz.) Das 
geſchah, weil die Soztaldemokratie ſah, wie die Regie⸗ 
rung ihre Maßnahmen traf. Redner erörtert dann 
die Verhälniſſe im Binnenſchiffahrtsgewerbe und tritt 
für eine Minimalruhezeit und eine ſchärfere Hand⸗ 
habung der Beſtimmungen über die Sonntagsruhe in 
der Binnenſchiffahrt ein. 

Nach perſönlichen Bemerkungen der Abgg. von 
Kardorff und Stücklen erfolgt Vertagung. 

Morgen: Die ſozialdemokratiſche Interpellation 


betreffend den Brand auf der Zeche Boruſſia am 
10. Juli 1906, wobei 30 Arbeiter umgekommen find; 
danach Fortſetzung der heutigen Beratung. 


Schluß gegen 6 Uhr. 


2 
I 


Abgeordnetenhaus. 
Sitzung vom 5. Februar 1906. 

Das Haus ſetzt die zweite Beratung des Etats 
für 1905 beim Etat des Innern fort. 

Ein Antrag der freikonſervativen Abgg. Freihr. 
v. Zedlitz und Graf Douglas, der die Re⸗ 
gierung auffordert, die Beſchlußfaſſung über den im 
vorigen Jahre angenommenen Antrag des Abg. 
Grafen Douglas auf Schaffung eines Landeswohl⸗ 
fahrtsamtes durch eine Kommilfion von Sachver⸗ 
ſtändigen vorbereiten zu laſſen, wurde nach kurzer 
Debatte der Budgetkommilfion überwieſen. 

Beim Titel „Miniſtergehalt« trat Abg. 
Brömel (Fr. Vgg) energiſch für eine möglichſt 
weitgehende Reform des Landtagswahlrechts ein. 

Abg. Stroſſer (kon.) klagte über die zahlreichen 
Automobilunfälle und wandte ſich gegen die Schund⸗ 
literatur und die Proftitution in Berlin. 


Abg. Frhr. v. Zedlitz (Freikonſ.) verlangte eine 
Reform der Krankenverſicherung unter der Parole: 
Gegen die revolutionäre Sozialdemokratie! und 
befürwortete dann eine Reform des Kommunal- 
abgabengeſetze und eine Erweiterung der Selbſtver⸗ 
waltung auf dem Gebiete der Schule. 


Abg. Caſſel (Frſ. Bpt.) betonte ebenfalls die 
Notwendigkeit der Reviſion des Kommunalabgaben⸗ 
geſetzes und der Verſtärkung der Selbſtverwaltung. 
Er wandte ſich entſchieden gegen eine Ausdehnung 
des Steuerprivilegs der Beamten, wie ſie nach der 
ſei. Dann 
beſprach Redner die Verhältniſſe zwiſchen Berlin und 
den Vororten und gab der Hoffnung Ausdruck, daß, 
wenn eine größere Eingemeindung nicht ſtattfinde, 
wenigſtens der Bildung von Zweckverbänden kein 
Hindernis in den Weg gelegt werden würde. Die 
Polizeilaſten der großen Städte würden ſehr ver⸗ 
mindert werden, wenn man ihnen diejenigen Zweige 
der Polizei übertragen würde, die man der kleinſten 
Landſtadt übergebe. Zur Wahlrechtsfrage übergehend, 
führte Abg. Caſſel aus, daß auf die Dauer die rechte 
Seite des Hauſes die Einführung des Reichswahl⸗ 
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rechts in Preußen nicht verhindern könne. Er 
ſchloß mit dem Appell an die Regierung, die 
Unzufriedenheit in der Bevölkerung nicht durch 


Eingriffe in die Selbſtverwaltung zu fteigern. 


Miniſter von Bethmann⸗Hollweg erklärte, daß 


feine liberalen Anſichten über die Selbſtverwaltung 


diejenigen der li 
träfen. Gegen den Automobilunfug energiſch vor» 
zugehen, ſeien die Polizeibehörden angewieſen. Zu 
der Wahlrechtsfrage bemerkte der Miniſter, daß er 
dieſe Frage mit vollem Ernſt im Auge behalte, daß er 
aber mit Rückſicht auf den Umfang und die Schwierig⸗ 


en Seite des Hauſes noch über⸗ 


keit der Materie noch um Geduld bitten müſſe, ehe er 


eine Vorlage bringen könne. 

Abg. von Czarlinski (Pole) brachte eine Reihe 
polniſcher Beſchwerden vor. Abg. Dr. Friedberg (Nl.) 
ſprach ſich ebenfalls für die baldige Reform des Wahl⸗ 
rechts aus und bat den Miniſter, ſeinen Einfluß im 
Staatsminiſterium dahin geltend zu machen, daß dieſes 
der Schulunterhaltungsvorlage auch dann zuſtimme, 
wenn die Befugniſſe der Selbſtverwaltung in dieſer 
Vorlage erheblich Berſtärkt würden. Nach weiteren 
Ausführungen der Abgg. Dr. Dahlem (Ztr.) und 


v. Schuckmann (Konſ.) wurde die Weiterberatung auf 
Dienstag vertagt. 


Aus dem Kaiſerhauſe. Der Kaiſer 
machte Montag morgen einen Beſuch beim 
Reichs kanzle und hörte ſpäter im könig⸗ 
lichen Schloſſe den Vortrag des Chefs des 
Zivilkabinetts. Daß das Kaiſerpaar der 
ehemaligen Königin von Hannover 
Beileidstelegramme aus Anlaß des 
Ablebens König er IX. von Däne⸗ 
mark geſandt haben ſoll, wird in der „Nordd. 
Allg. Ztg.“ als unbegründet erklärt. 

Die Wiedergenefung des Großherzogs 
von Baden hat in den letzten Tagen einen 
ſolchen Fortſchritt gemacht, daß er den Vortrag 
des Miniſters Freiherrn von Marſchall ent⸗ 
gegennehmen konnte. 

Zur Diätenfrage ſchreibt die „Köln. Volks⸗ 
zeitung“, es ſtehe bis heute feſt, daß die Vor⸗ 
lage in Ausarbeitung begriffen und die Zu⸗ 
ſtimmung des Kaiſers zur Gewährung von 
Diäten geſichert ſei, ferner daß ſie auf den 
Gedanken eines Pauſchquantums aufgebaut 
ſei. Alle weiteren Details ſeien zweifelhaft. 
Ebenſowenig könne man jagen, wann die Vor⸗ 
lage vor den Reichstag komme. Sicher ſei 
aber, daß die Verhandlung der Steuergeſetze 
in zweiter Leſung im Reichstage nicht in An⸗ 
griff genommen zu werden braucht, ehe die 
Diätenvorlage nicht erledigt iſt. 

Von der Marine. Die diesjährigen 
Uebungen der Linienſchiffe und 
Schlachtflotte im Geſchwaderverband wurden 
nach einem uns aus Kiel zugehenden Tele⸗ 
gramm geſtern aufgenommen. Vizeadmiral 
Graf Baudiſſin trat eine Uebungsfahrt 
mit dem erſten Geſchwader innerhalb des weſt⸗ 
lichen Oſtſeegebiets an. 

Verſtaatlichung des Bergbaus in Würt- 
temberg. Die württembergiſche Regierung 
legte den Ständen eine Novelle zum Berg⸗ 

eſetze vor, welche die ſeit 1874 beſtehende 
Bergfreiheit aufhebt und das Schürfen nach 
Salz und Solquellen ausſchließlich dem Staate 
vorbehält. 

Neue Uniform⸗Tuchfarben. Aus Anlaß 
des letzthin von der Preſſe wiederholt ver⸗ 
breiteten Gerüchts über die angeblich geplante 
Aenderung in der Farbe der Militärtuche hat 
ſich die Görlitzer Handelskammer in einer Ein⸗ 
ir an das Kriegsminiſterium mit 

em Erſuchen um Aufklärung gewandt und 
nach dem „Görlitzer Anzeiger“ folgenden Be⸗ 
ſcheid erhalten: ö 

Auf das gefällige Schreiben vom 28. Dezember 
1905 erwidert das Kriegsminiſterium ergebenſt, daß 
ſich die Einführung von Uniformen aus andersfarbigem 
Tuch noch im Verſuchsſtadium befindet, ſo daß 
eine Angabe über die zu faſſende Entſchließung, ins⸗ 
beſondere auch darüber, ob und wie lange die blaue 
Farbe neben einer neuen Farbe noch weiter zu tragen 
wäre, vorläufig nicht gemacht werden kann. Die 
etwaige Wahl einer neuen Farbe hängt zunächſt noch 
von den Trageverſuchen ab, die vorausſichtlich nicht 
vor dem April 1907 zum Abſchluß gelangen. 
Den im übrigen ausgeſprochenen Wünſchen in betreff 
der Ausgabe von amtlichen Proben, ſowie einer an⸗ 
gemeſſenen Friſt zwiſchen dem Erlaß der Verordnung 
einer neuen Farbe und dem endgültigen Tragen der⸗ 
ſelben wird das Kriegsminiſterium, ſoweit es mit den 


truppendienſtlichen Intereſſen vereinbar iſt, Rechnung 
tragen.“ 
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Gegen das Schulgeſetz. In Frankfurt 
a. M. fand am Sonntag vormittag eine 
Rieſenproteſtverſammlung in dem 
neuerbauten Albert Schumann⸗Theater jegen 
das Schulgeſetz ſtatt. 500 Perſonen waren 
anweſend. Die Proteſtkundgebung leitete der 
Stadiverordnetenvorfteher Dr. Frledle ben. 
Alle Geſellſchaftsklaſſen, alle politiſchen Partei⸗ 
richtungen waren vertreten. Für die National- 
ſozialiſten ſprach Profeſſor Nierhaus, für 


die Sozialdemokraten Dr. Quark, für die 
Nationalliberalen Direktor Keller, für die 
freigeſinnte Frauenorganiſatien Adele 


Schreiber. Alle verurteilten aufs ſchärfſte 
den neuen Schulgeſetzentwurf als eine Auechtung 
und Knebelung der Volksſchule. un der Dis⸗ 
kuſſion beteiligten ſich die Landtagsabgeordne⸗ 
ten Oeſer und Funk. Eine fharfe Re⸗ 
ſolution gelangte zur Annahme. Die Proteſt⸗ 
kundgebung verlief impoſant und in beſter 
Ordnung. 

Noch immer keine Fleiſchnot? Der 
ungemein große Rückgang der Schweine⸗ 
ſchlachtung in Preußen im vorigen 
Jahre erhellt aus der ſoeben von der 
„Statiſtiſchen Korreſpondenz“ erfolgten Zu⸗ 
ſammenſtellung der Ergebniſſe der Schlachvieh⸗ 
und Fleiſchbeſchau in Preußen für das 4. Viertel⸗ 
jahr 1905. Hatte ſchon das 3. Vierteljahr 1905 
gegenüber dem entſprechenden des Jahres 1904 
eine Verminderung der der Beſchau unter⸗ 
worfenen Schweine um 265 747 oder 13,0 Proz. 
gehabt, ſo iſt im 4. Quartal die Zahl der 
Schweineſchlachtungen um 524788 
oder faſt 20 Proz. geſun ken. Im 


2. Halbjahr 1905 ſind alſo rund 790000 


Schweine in Preußen weniger geſchlachtet als 
im 2. Halbjahr 1904. Auch die Zahl der 
geſchlachteten Kälber iſt im 4. Quartal 1905 
um 68 630 oder 13,5 Proz. geringer 
geweſen als 1904. Der Ausfall der Schweine⸗ 
und Kälberſchlachtungen wird bei weitem nicht 
ausgeglichen durch die Erhöhung der Rind⸗ 
viehſchlachtungen um 27 338 und der Schaf⸗ 
ſchlachtungen um 13 671. Daß die Schlachtungen 
von Pferden und Hunden ſtark geſtiegen ſind, 
iſt ein deutlicher Beweis für die vorhandene 
Fleiſchnot. Im ganzen Jahre 1905 find 
geſchlachtet 96 864 Pferde, 306 799 Ochſen, 
292 462 Bullen, 1 009 437 Kühe, 451 184 Jung⸗ 
rinder, 2 273 731 Kälber, 8 004 963 Schweine, 
1633560 Schafe, 155692 Ziegen und 1572 
Hunde. Vergleichszahlen für 1904 können 
nicht gegeben werden, da die Fleiſchbeſchau⸗ 
ſtatiſtik erſt am 1. Juli 1904 begonnen hat. 
Trichinenſchau hat an 10 285 556 Schweinen 
ſtattgefunden, von denen 745 für trichinös und 
3332 für finnig erklärt worden ſind. 


Die Gaſtwirte proteſtieren. In den 
Reichstagsdebatten über die neuen 
Steuervorlagen führte Finanzminiſter v. Rhein⸗ 
baben aus, der Gaſtwirt könne mehr be⸗ 
ſteuert werden, da in der Hauptſache die Steuer 
vom Ausſchank getragen werde. Er behauptete, 
daß der Verdienſt im Ausſchank ſich auf 22 
Pfennige für das Liter Bier belaufe. Weiter 
wandte er ſich gegen den „Luxus der Aus⸗ 
ſtattungen“, die „unſinnigen Mieten“ und ſchloß 
dann ſeine Ausführungen: 

„Wir haben nach der Statiftik von 1904 etwa 10 
Millionen männliche Perſonen über 18 Jahre 0 
10 Millionen Konſumenten gegenüber 188 273 Wirt⸗ 
ſchaften, das heißt, es entfällt bei uns eine Wirtſchaft 
auf 54 erwachſene männliche Perſonen. Ich glaube 
ſelbſt, wenn die Zahl der Wirtſchaften ſich in Zukunft 
etwas verringert, wird, wenn 58 oder 68 oder 98 
oder noch etwas mehr Männer auf eine Wirtſchaft 
5 das deutſche Reich noch lange nicht zugrunde 
gehen.“ 

Das Aktionskomitee der deutſchen 
Gaſtwirtsverbände erläßt nun ein 
Rundſchreiben an alle deutſchen Gaſtwirte, in 
dem es feſtſtellt, daß der letzte Vorſchlag des 
Miniſters, wenn danach gehandelt würde, allein 
in Preußen „hunderttauſend Gaſt⸗ 
wirte aus ihrem bisherigen Erwerb heraus⸗ 
drängen und mit ihren Familien dem Prole⸗ 
tariat preisgeben würde.“ Das Rund⸗ 
ſchreiben ſchließt: „Vereinigt euch mit allen 
anderen Bürgern, denen die Erhaltung eurer 
Exiſtenz ebenſo am Herzen liegen muß, wie 
euch ſelbſt, veranſtaltet Proteſt verſamm⸗ 
lungen gegen die neu geplante Belaſtung 
und klärt vor allem eure gewählten Vol ks⸗ 
vertreter über eure Lage und Leiſtungs⸗ 


fähigkeit auf, dann werdet ihr am beften der | 
eure ſchwer · 


drohenden Gefahr begegnen und 
bedrohte Exiſtenz ſichern können.“ 


ihrem Ende 
e Dieſe Tatſache 
erhellt mit hinreichender Deutlichkeit aus nach⸗ 


näher gebracht zu haben. 
ſtehenden Drahtmeldungen aus Wien: Der 
ungariſche Miniſterpräſident Baron Fejer⸗ 
vary wurde geſtern pormittag vom Kaijer in 
einſtündiger Audienz empfangen und reiſte 
nachmittags nach Bud ÖLE acc Um 1 Uhr 
empfing der Kaiſer den Grafen And raſſy 
in 2 dienz, die eine halbe Stunde dauerte. 
Nac, der Unterredung erklärte Graf Andraſſy 
den Vertretern der Preſſe, der Kaiſer habe 


nicht den von ihm im Namen der 
koalierten Parteien vorgelegten Vorſchlägen 
zugeſtimmt. — Ein weiteres Telegramm 


meldet: Der Kaifer hat alle Vorſchläge 
der Koalition abgelehnt. Andraſſys Miſſion 
iſt alſo vollſtändig geſcheitert. Er iſt bereits 
nach Budapeſt zurückgereiſt. 


* Ein Generalausſtand der öſterreichiſchen 


Seeleute in Sicht. Sämtliche Heizer und 


Matroſen der in Trieſt ankernden Lloyd⸗ 
dampfer ſowie der vom Lloyd gecharterten 
Dampfer ſind am Sonnabend von Bord ge⸗ 


gangen, ſodaß die einzelnen Dampfer nicht ab⸗ 
fahren konnten. — Wie aus Wien gemeldet 
wird, haben die Heizer, Matroſen und Steuer⸗ 


leute der vereinigten öſterreichiſchen Dampf⸗ 
ſchiffahrtsgeſellſchaft, ſowie der Trieſter Reeder⸗ 
firmen beſchloſſen, dieſelben Lohnforderungen 


wie die Angeſtellten des Lloyd aufzuſtellen und 
für den Fall, daß dieſe abgelehnt werden 
ſollten, in den Ausſtand zu treten. 

Die italieniſche Miniſterkriſis iſt noch 
nicht beendet. Am Sonntag empfing der 
König Sonnino in Audienz. In Kammer⸗ 
kreiſen verſichert man, der König habe Sonnino 
. zur Kabinettsbildung 
ertei 


Ein 


an der preußiſchen Grenze, iſt ein 
Privathaus durch eine Bombenexploſion 
zerſtört. Unter den Trümmern ſind bisher 
zwölf Tote feſtgeſtellt. Der Sosnowicer 
Rechtsanwalt Tomaſchewski wurde wegen 
ſozialiſtiſcher Agitation nach Petrikau abgeführt. 


Leutnant Schmidt vor dem Kriegs⸗ 
gericht. Die Flottenrevolte im Hafen von 
Sewaſtopol, bei der ein Teil des Schwarz⸗ 
Meergeſchwaders gegen den anderen Teil 
kämpfte, bis ſchließlich das Eingreifen der 
treu gebliebenen Landb Serien den Sieg der 
Regierung entſchied, iſt nmehr dem Kriegs⸗ 
gericht zur Aburteilung unterbreitet worden. 
Im Vordergrunde der Verhandlung ſteht der 
Führer dieſes bewaffneten Aufſtandes, Leutnant 
Schmidt, der die volle Verantwortung für 
ſeine Tat zu übernehmen bereit iſt. Ein 
Telegramm meldet uns aus Sewaſtopol: Zu 


Beginn der Verhandlung behaupteten die 


Verteidiger unter Anführung beſtimmter Tat⸗ 
ſachen, daß Leutnant Schmidt geiſtes⸗ 
krank ſei. Die Unterſuchungskommiſſion 
hatte dieſem Umſtande keine Aufmerkſamkeit 
gewidmet. Schmidt ſelbſt erklärt, daß er mit 
Bewußtſein gehandelt habe und bei geeigneter 
Gelegenheit ebenſo handeln würde wie dies⸗ 
mal. Das Kriegsgericht beſchloß, keine Er⸗ 
hebungen über den Geiſteszuſtand des Ange⸗ 
klagten zuzulaſſen. Die Advokaten erhoben 
hiergegen ſofort Beſchwerde beim Hauptgericht. 


Balfour oder Chamberlain? Die 
engliſchen Unioniſten ſcheinen mit ihrer Nieder⸗ 
lage im Wahlkampfe noch nicht zufrieden zu 
ſein, ſondern wollen ſich noch durch Streitig⸗ 
keiten innerhalb der Partei weiterhin ſchwächen. 
Die „Times“ beſtätigen die vom „Obſerver“ 
gebrachte Nachricht von einer ernſthaften 
Spaltung innerhalb der unioniſtiſchen 
Partei und fügen hinzu, da Balfour ſich 
weigert, darin einzuwilligen, daß infolge der 
Uneinigkeit zwiſchen ihm und Chamberlain 
ein dritter die Führerſch af tübernehmen ſoll, 
ſo wird dieſe wahrſcheinlich Chamberlain 
übertragen werden. 

„Zwiſchenfälle in China. Aus Hongkong 
wird uns gemeldet: Eine bewaffnete Bande 
plünderte das Haus des Miſſionars 
Dr. Beattie in Fati (Kanton). Die Inſaſſen 
wurden gebunden, der Kleider, der Taſchen⸗ 
uhren und des Geldes im Werte von 1000 
Dollar beraubt. Nach dem Überfall wurde 
die Hilfe des chineſiſchen Wachtſchiffes nach⸗ 
geſucht. Das Geſuch wurde jedoch abgelehnt. 
Die Ausländer im Kanton⸗Diſtrikte find wegen 
der unzureichenden Polizei um ihre Sicherheit 
beſorgt. — Nach einer weiteren Meldung ent⸗ 


Kattowitz wird gemeldet: In Si ure dicht 


ſtand in Tientſin ein Zwiſchenfall dadurch, 
daß einer der Bedienſteten des Vizekönigs in 
der britiſchen Niederlaſſung von einem 
chineſiſchen Schutzmann geſchlagen 
wurde und der Vizekönig dann die Aus⸗ 
lieferung des Schutzmanns an die chineſiſchen 
Behörden forderte. Um Weiterungen zu ver⸗ 
meiden, entſprachen die britiſchen Behörden 
dem Verlangen unter der Vorausſetzung, daß 
der Mann nur gelinde beſtraft werde, der 
chineſiſche Richter verhängte jedoch eine äußerſt 
ſtrenge Strafe über ihn. 


Schönſee, 8. Februar. In der Nacht zum 
Dienstag brannte eine Scheune des Beſitzers 
Templin zu Bielsk nieder. Der Dreſchkaſten, die 
Reinigungsmaſchine, Eggen, ſowie ungedroſchene 
Wicken und ausgedroſchene Gerſte ſind mitverbrannt. 
Sie Schönſeer Feuerwehr verhinderte ein weiteres 

mſichgreifen des Feuers. T. hat die Scheune nur 
mit 1000 Mark verſichert und erleidet daher großen 
Schaden. — Für die Feier der Silberhochzeit 
unſeres Raijerpaares haben ſich die hieſigen 
Vereine: Geſangverein Konkordia (Gem. Chor) Turn», 
Krieger, Feuerwehr- und Poſtunterbeamtenverein 
zuſammengeſchloſſen. Ein Komitee unter Vorſitz des 
Herrn Pfarrers Bachler iſt für die Veranſtaltungen zu 
dieſen! Feſte gewählt worden. Es wird ein Fackel⸗ 
zug ſtattfinden ud daran ſich ein Saalſeſt anſchließen. 

Graudenz, 5. Februar. Bei dem Eigen⸗ 
tümer und Fleiſcher Thiebe in Neudorf fand 
man vor einigen Tagen des Morgens im 
Eimer ſeines Ziehbrunnens eine zerſchlagene 
Flaſche, welche in der Nacht in böſer Abſicht 
in den Brunnen geworfen war. Bei näherer 
Unterſuchung ergab ſich, daß die Flaſche 
Lyſol enthalten habe. Das Brunnenwaſſer 
war mit dieſem Gift völlig durchtränkt. Es 
hätten ſehr üble Folgen entſtehen können, denn 
viele anwohnende Nachbarn decken ihren 
Waſſerbedarf zum Eſſen und Trinken aus 
dieſem Brunnen. Anſcheinend liegt ein Rache⸗ 
akt vor. 

Culm, 5. Februar. Auf der Geflügel⸗ 
ausſtellung erhielten u. a. Ehrenpreiſe: 
Brandt » Marienfelde, Roſanski⸗Danzig, Berg⸗ 
Diterode für Geflügel, Goralski - Culm (2), 
Metzke⸗Poſen, Raczborski⸗Poſen (2), Ediger⸗ 
Culm, Schünke⸗Poſen für Tauben. Erſte Preiſe 
erhielten Kowalewski⸗Neuteich, Puff⸗Wangerin, 
Feldſien⸗Marienburg, Gunkel⸗Culmſee, Kunz⸗ 
Culm, von Loga⸗Roſenberg für Hühner, Paul⸗ 
Danzig, Borabski Kung (3), Meble, Polen, 


ie 1 
Culm, Schünke⸗Poſen, Roſanski⸗Danzig für 
Tauben und Futtermittel. 

Mewe, 5. Februar. Als der Knecht 
Stawikki des Gutsbeſitzers Wanfried⸗Küche 
am Freitag mit Fuhrwerk nach der Jakobs⸗ 
mühle geſchickt wurde, ſtürzte er vom Wagen, 
und die Räder gingen ihm über den Kopf, ſo 
daß der Tod auf der Stelle eingetreten ſein 
muß. Eine zahlreiche Familie verliert ihren 
Ernährer. 

Prechlau, 5. Februar. Herr Pfarrer 
Borowski von hier iſt vom Königl. Konſiſtorium 
zu einem Kurſus für innere Miſſion vom 12. 


bis 23. Februar nach Danzig einberufen worden. 


Pr. Stargard, 5. Februar. Ein Damen⸗ 
Turnverein hat ſich hierſelbſt begründet, 
dem bereits 20 Damen angehören. — Das 
Jubiläum ſeiner 25jährigen Tätigkeit bei 
der Firma Winkelhauſen feierte der Kaufmann 
Felix Lutze, dem aus Anlaß dieſes Tages 
wertvolle Jubiläumsgaben ſeitens der Firma, 
der Kollegen und der mit der Firma in Ver⸗ 
bindung ſtehenden Gutsbeſitzer des Kreiſes 


überreicht wurden. 
Dirſchau, 5. Februar. Im Hotel Kron⸗ 


prinz wurde in der Nacht zum Sonntag 


Reiſenden das Schuhzeug geſtohlen, das abends 
gm Reinigen vor die Stubentür geſtellt war. 
Im ganzen wurden 12 Paar im Werte von 
150 Mark entwendet. i 

Elbing, 5. Februar. Der Kreis ausſchuß 


des Landkreiſes Elbing beantragt beim Ateis- | 


tage die Bewilligung von 10 000 Mark als 
Grundſtock für die Errichtung eines Kreis⸗ 
Kranken- und Siechenhauſes aus Anlaß der 
Silberhochzeit des Kaiſerpaares. 

Danzig, 5. Februar. In der Ange⸗ 
legenheit der Trinkerheilanſtalt Sagorſch fand 
heute e Dberpräfbium eine Sitzung 
ſtatt, an der u. a. Superintendent Dr. Rindfleiſch 
aus Zoppot, Landrat Graf Keyſerlingk⸗Neu⸗ 
ſtatt, Oberpräſidialrat von Liebermann und 
Regierungsrat Schmaucks teilnahmen. 

Wartenburg, 5. Februar. Mit dem 
Meſſer geſtochen wurde am Freitag abend der 
Gaſtwirt Zimmermann in Reuſchhagen von 
einem Knecht aus Gr. Ramſau, dem er ſeine 
Wirtſchaft verwieſen hatte. Der Geſtochene 
dürfte mit dem Leben davonkommen. 

Allenſtein, 5. Februar. Geſtern nach⸗ 
mittag begab ſich die Familie des penſionierten 
Briefträgers Lindenblatt zur Kirche, wobei die 
geiſteskranke Tochter Anna in der verſchloſſenen 
Wohnung allein zurückgelaſſen wurde. Die 
bedauernswerte Kranke benutzte die Zeit, da 
fie unbeaufſichtigt war, um eine große, voll⸗ 
gefüllte Petroleumkanne hervorzuholen. Das 


Im (3) 
hence Gee 


Petroleum goß fie in eine Weſchſchüſſel. 
Wahrſcheinlich hat ſie auch verſucht, ſich damit 
zu waſchen, wobei ſie ihre Kleider über und 
über mit Petroleum begoß. Alsdann nahm 
ſie ein Streichholz, und im Nu fingen die 
petröleumgetränkten Kleider Feuer. Die un⸗ 
glückliche Geiſteskranke ſtand in demſelben 
Augenblick in hellen Flammen. Laut ſchreiend 
ſtürzte ſie ſich zum Fenſter hinaus auf den 
Hof, wo ſie ſchwer verletzt und noch immer 
brennend erſt mehrere Minuten ſpäter bemerkt 
wurde. Ein Mitbewohner des Hauſes entdeckte 
die Bewußtloſe und veranlaßte mit Hilfe der 
Polizei ihre Ueberführung nach dem St. Marien⸗ 
hospital. Die Bedauernswerte iſt mit ſo furcht⸗ 
baren Brandwunden bedeckt, daß keine Hoffnung 
auf Erhaltung ihres Lebens beſteht. 

Pillkallen, 5. Februar. Der Kaufmann 
Ernſt Meyer aus Pillkallen wurde am Sonn: 
abend von der Strafkammer in Stallupönen 
wegen fortgeſetzter Unterſchlagung im Geſamt⸗ 
betrage von 85000 Mark zum Nachteil des 
Pillkaller Raiffeiſenvereins und der Tilſiter 
Kornhausgenoſſenſchaft zu 1 Jahr 6 Monaten 
Gefängnis und in die Koſten des Verfahrens 
verurteilt. 

Lyck, 5. Januar. Der Verwalter der 
Königl. Forſtkaſſe Herr Rechnungsrat Klimm 
feierte am Sonnabend ſein 50jähriges Dienſt⸗ 
jubiläum. Herr Oberförſter Kohlſtock in Be⸗ 
gleitung des Herrn Hegemeiſters Anderſen 
überbrachten dem Jubilar den Roten Adler⸗ 
orden 4. Klaſſe. Seit 1887 verwaltet Herr 
Bechnungsrat Klimm die hieſige Königliche 
Forſtkaſſe. 

Königsberg, 5. Februar. Im Pionier⸗ 
Bataillon Fürſt Radziwill (Oſtpreußiſches 
Nr. 1) iſt eine Anzahl von Mannſchaften an 
Maſern erkrankt. Das vor dem Königstor 
gelegene Kaſernement wird infolgedeſſen einer 
Desinfektion unterzogen. Die dritte Kompagnie 
iſt für einige Tage nach dem Eiſenbahntor 
verlegt worden. 

Bromberg, 5. Februar. In Prinzenthal 
ſtarb der Schloſſer Krauſe unter dem Ver⸗ 
dacht der Genickſtarre, der ſich durch mikro⸗ 
ſaopiſe e Unterſuchungen der Aerzte Dr. Lampe 
und Dr. Heymann beſtätigte. Alle Vorſichts⸗ 
maßregeln betreffend Abſperrung und Leichen⸗ 
begängnis ſind getroffen. 

Bromberg, 5. Februar. Die Apotheke 
„Zum ſchwarzen Adler“ hierſelbſt, den Feld⸗ 
mannſchen Erben gehörig, iſt von dem Apotheker 
Kuzaj, früher in Argenau, käuflich erworben 
au gane 5. Februar. A S 
Nazkel, 5. Februar. Am geſtrigen Sonn⸗ 
tag verſchied der Ace Ader Ser 
kannte und hochgeſchätzte Kaufmann Rudolf 
Bauer im Alter von über 78 Jahren nach 
einem arbeitsreichen und von großen Erfolgen 
gekrönten Leben. Mit ihm iſt ein um die 
Entwickelung der Stadt Nakel hervorragend 
verdienter Mann dahingeſchieden. 

Rawitſch, 5. Februar. Der bei einem 
Bauerngutsbeſitzer in Bobile beſchäftigte Schul⸗ 
knabe Paul Methner aus Rawitſch bediente 
eine Dreſchmaſchine, wobei ihm der linke 
Unterarm vollſtändig abgeriſſen wurde. Der 
andere Arm wurde außerdem ſo ſchwer ver⸗ 
letzt, daß eine Amputation unvermeidlich iſt.— 
Unter dem Verdacht der Geldunterſchlagung 
wurde der Feldwebel M. der 6. Kompagnie 
des 50. Inftr.⸗Regts. verhaftet. 

Krotoſchin, 5. Februar. In Wilhelms⸗ 
walde feierten die Seilerſchen Eheleute in 
geiſtiger und körperlicher Friſche die eiſerne 
Hochzeit. Ihnen wurde die Ehejubiläums⸗ 
medaille mit der Zahl 65 Allerhöchſt verliehen. 

Gneſen, 5. Februar. Die Arbeiten an der 
Kläranlage, welche gegen 200000 MR. koſten 
wird, werden bei der günſtigen Witterung 
rüſtig fortgeführt, und es iſt mit Beſtimmtheit 
zu erwarten, daß die Anlage zum April fertig 
wird. — Die Anſiedelungskommiſſion erwarb 
die 200 Morgen große Düſterhofſche Wirtſchaft 
in Pudewitz für 90000 Mark. Durch dieſen 
Ankauf hat die Kommiſſion die Hälfte des 
ſtädtiſchen Areals in ihren Beſitz gebracht. 


Thorn, 6. Februar 


— Perſonalien. Der Gerichtsaſſeſſor 
Witt in Thorn iſt zum ſtändigen Hilfsarbeiter 
bei der Staatsanwaltſchaft des hieſigen Land⸗ 
gerichts beſtellt worden. — Dem Proviant⸗ 
meiſter a. D. Friedrich Götz zu Königsberg, 
bisher in Graudenz, früher in Thorn, iſt der 
Rote Adlerorden vierter Klaſſe verliehen worden. 

— Perſonalie aus dem Landkreiſe. Der 
Adminiſtrator Loewe in Dreilinden iſt zum 
Amtsvorſteher⸗Stellvertreter für den Amtsbezirk 
Seglein auf eine Amtsdauer von 3 Jahren 
ernannt. 

Provinzial Landtag. Der am 20. Fe⸗ 
bruar zufammentretende Weſtpreußiſche Pro⸗ 
vinzial⸗Landtag wird, wie üblich, am genann⸗ 
ten Tage, mitlags 12 Uhr, im großen Saale 
des Landeshauſes zu Danzig durch den 
Herrn Oberpräſidenten eröffnet werden. 


ein Beweis des Fortſchritts entgegentritt, 
reis be⸗ 


— Preußiſche Kriegerſtiftung m K. 
Zur 200⸗Jahrfeier des Königreichs 
am 18. Januar 1901 hatte der Preußiſihe 
Landes⸗Kriegerverband aus kleinen Beiträgen 
feiner Kameraden ein Kapital von 120 000 M. 
geſammelt, das am Jubiläumstage dem Kaiſer 
überreicht wurde. Das Stiftungskapital iſt 
inzwiſchen auf 161 000 Mk. angewachſen. Aus 
den Zinſen ſollen bedürftigen preußiſchen Kriegs⸗ 
teilnehmern, die dem Landes⸗Kriegerverbande 
angehören, und Hinterbliebenen von ſolchen 
jährlich am 18. Januar Unterſtützungen be⸗ 
willigt werden. In dieſem Jahre wurden an 
438 Kriegsveteranen und Hinterbliebene von 
ſolchen 10 800 Mk. verteilt. Darunter find 
144 Kriegsinvaliden von 1848/49, denen eine 
jährliche Unterſtützung von 36 oder 40 Mk. 
zugedacht iſt. Seit 1901 ſind im ganzen 
38 680 Mk. aus der preußiſchen Kriegsſtiftung 
Wilhelm II. an Unterſtützung gezahlt worden. 


— Das Kammergericht hat ausgeſprochen, 
daß die Eltern verpflichtet ſind, ihre Kinder in 
eine Schule zu ſenden, die für ſchwachſinnige 
und geiſtig minderwertige Kinder eingerichtet 
iſt. Die Hilfsſchule iſt ebenfalls eine Volks⸗ 
ſchule, die nach § 46 IL. des Allgemeinen 
Landrechts jo lange von den Andern beſucht 
werden muß, bis fie die erforderlichen Kenntniſſe 
nach dem Befunde des Schulinſpektors er⸗ 
worben haben. 

— Die Rentmeiſterſtelle bei der König⸗ 
lichen Kreiskaſſe in Pr. -Cylau iſt, wie der 
„Staatsanz.“ amtlich meldet, zu beſetzen. 


— Coppernicus⸗ Verein. Geſtern abend 
fand im Artushof eine Sitzung des Coppernicus⸗ 
Vereins ſtatt, in deren geſchäftlichem Teile vom 
Vorſtande mehrere Mitteilungen gemacht wur⸗ 
den. Bei der am 19. d. Mts. ſtattfindenden 
Stiftungsfeier wird der Direktor des Weſt⸗ 
preußiſchen Provinzial⸗Muſeums, Herr Profeſſor 
Convenz, in der Aula des Bymnaſiums einen 
Vortrag halten. Die „Mitteilungen“ ſollen 
vierteljährlich erſcheinen. Betreffs der Gemälde⸗ 
ausſtellung konnte noch kein endgültiger Be⸗ 
ſchluß gefaßt werden, doch beſteht keine Aus⸗ 
ſicht dafür, daß ſie ſchon im Frühjahr ſtatt⸗ 
finden dürfte. Es fand dann die Aufnahme 
eines neuen Vereins mitgliedes ſtatt. Nach Er⸗ 
ledigung der geſchäftlichen Angelegenheiten 
wurde Herrn Oberlehrer Semrau das Wort 
zur Beſprechung eines Aufſatzes über „Er⸗ 
haltung alter Straßennamen“ er⸗ 
teilt. Neben dem vielen Neuen, das uns als 


führte 
Redner aus, man auch das Intereſſe 
manchen Ade Wat eee e 3 
Diten wird mehr als eine ſchöne alte lokale 
Erinnerung durch Umnennung von Octs⸗ und 
Straßennamen beſeitigt. So beabſichtigt man 
3. B. den Namen unſeres Nachbarortes Pod⸗ 
gorz in „Amberg“ umzuwandeln. Wenn bei 
der Benennung von Ortſchaften der Staat 
häufig ein Intereſſe verfolgt, ſo iſt die Be⸗ 
nennung der Straßen meiſtens der Willkür des 
Bureaukratismus preisgegeben. Nach einem 
Aufſatz von Profeſſor Meyer ſind die Straßen 
heute vogelfrei. Ein Orts⸗ und Straßenname 
iſt jedoch nicht ein bloßes Etikett, ſondern 
vielmehr ſehr oft eine Urkunde von großem 
Wert. Warum man z. B. Lauenkuhle 
(Löwengrube) in Lauenſtadt, Botteslage (Bottes- 
wille) in Hügelſtadt verwandelte, iſt unerklär⸗ 
lich. In Bonn wurde die Sauſtraße einem 
Pfarrer zuliebe in Marienſtraße umgewandelt. 
In Hannover wollte kein rechtſchaffener Menſch 
in der Ehebrecherſtraße wohnen, weshalb man 
daraus eine Ehrenbrechtſtraße ſchuf. In 
Hildesheim, wo man es als rüchſchrittlich bes 
zeichnet, im „Himmel“, in der „Hölle“ oder 
im „Fegefeuer“ zu wohnen, hat man dieſe 
Bezeichnungen abgeſchafft. Mag, wie aus an⸗ 
gegebenen Beiſpielen erſichtlich, manchmal ein 
aͤſthetiſcher Grund für eine Umnennung vor⸗ 
liegen, ſo muß man anderſeits die Sucht nach 
hochtönenden Namen dafür verantwortlich 
machen. So hatte Dresden ſeinerzeit eine 
ganze Anzahl Albrechtſtraßen, Weimar 
mußte unbedingt eine Goetheſtraße haben. 
Das Bedürfnis nach Verſchönerung ließ in 
Baden aus der Baderſtraße eine Friſeurſtraße 
und aus der Hebammenſtraße eine Storchſtraße 
entſtehen. Von Kamps u. dgl. will man heute 
nichts mehr wiſſen. In Thorn herrſchte in 
dieſer Veziehung 600 Jahre lang eine idylliſche 
Ruhe. Dann glaubte man aber den Anforde⸗ 
rungen der Neuzeit entſprechen zu müſſen und 
verwandelte 3. B. die Wollweber⸗ in Tuchmacher⸗ 
ſtraße, die Viehgaſſe in Katharinenſtraße. Die 
Breiteſtraße wurde in Napoleonſtraße, die 
Culmerſtraße in Auguſtaſtraße umgewandelt, 
letztere Namen wurden 1816 jedoch wieder 
beſeitigt. Die frühere Hundegaſſe wurde in 
eine Judengaſſe und ſpäter in die Kl. Markt« 
ſtraße umgetauft. Die frühere Kl. Garten⸗ 
ſtraße erhielt nach dem Gymnaſiallehrer Stroband 
ihren jetzigen Namen. Durch die Verfügungen 
vom 15. Mai reſp. 4. Auguſt 1886 wurden 
viele mittelalterlichen Bezeichnungen beſeitigt. 
So ſollte ſogar die Schreibweiſe der Copperni⸗ 
cusſtraße geändert werden. Die Alte Thorner 
Gaſſe, die eine große hi ſſe Vedeutung 
hatte, erhielt durch die Umwandlung in Annen⸗ 
ſtraße einen religiöſen Anſtrich. Anderſeits 
gab man Straßen und Plätzen hiſtoriſche 
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reußen 


— religiöſe Anſchauung der Juden von der der 


verſchieden war. An den beifällig 


Namen, ohne eine Begründung hierfür zu 
haben. Bei der Bezeichnung unſeres Hermanns⸗ 
platzes liegt wohl der Gedanke an den Cherusker 
nahe, doch ſoll dieſer Platz zugleich an zwei 
Träger dieſes Namens erinnern: an Hermann 
von Salza und Hermann Balk. Es ſollte 
darum eine beſondere Aufgabe des Copper⸗ 
nicus⸗Vereins ſein, führte Redner zum Schluß 
aus, für Erhaltung hiſtoriſcher Bezeichnungen 
von Straßen und Plätzen ſoweit wie möglich 
Sorge zu tragen. In der anſchließenden Dis⸗ 
kuſſion wurde bemerkt, daß die Verfügungen 
von 1886, durch die eine Menge alter Straßen⸗ 
namen beſeitigt wurde, lediglich die Schaffung 
längerer Straßenzüge bezweckte. — Hierauf 
hielt Herr Rabbiner Dr. Roſenberg einen ſehr 
intereſſanten Vortrag über „Zaubertexte, Gebete 
und Hymnen im alten Babylonien.“ Die von 
Profeſſor Delitzſch veröffentlichten Abhandlungen 
über „Babel und Bibel“ ſeien der eigentliche 
Anlaß zu dieſem Thema. Delitzſch will 
nämlich auf zwei babyloniſchen Tonröhren 
Namen gefunden haben, die in ihrer Zu⸗ 
ſammenſetzung das Wort „Jahveh“ (hebr. 
Jehovah) bedeuten, doch habe man Dellitzſch 
entgegengehalten, daß die Buchſtaben nicht 
richtig entziffert wären. Selbſt wenn das der 
Fall wäte, ſo ſei noch kein Grund zu der 
Annahme vorhanden, daß der hebräiſche 
monotheiſtiſche Glaube ſeinen Urſprung in dem 
babyloniſchen Glauben habe. Um dies zu 
erläutern, gab Redner in ſeinem Vortrage 
einen Einblick in die religiöſen Anſchauungen 
der alten Babylonier, die ſchon äußerlich von 
den Anſchauungen der Israeliten abweichen. 
Der Glaube, der jedes Unglück, jedes un⸗ 


günſtige Ereignis in der Natur auf die 
Wirkung von Dämonen zurückführte, 
gab den Babyloniern Anlaß zu ihren 


religiöſen Uebungen. Um ſich vor dieſen 
Dämonen zu ſchützen, die auch durch böſe 
Menſchen wirkten, gebrauchte man verſchiedene 
Beſchwörungstexte, von denen Redner einige 
ausführliche Schilderungen gab. Auch der 
Hexenglaube war ſehr verbreitet. Die Religion 
der Babylonier gipfelte beſonders in einer Furcht 
vor den Dämonen wie auch vor den Göttern, deren 
Gunſt man dann durch Gebete und Hymnen 
zu gewinnen ſuchte. Kommt in dieſen Hymnen 
auch ein tiefes ethiſches Gefühl zum Ausdruck, 
jo kann wohl kaum, ſelbſt wenn man den 
Babyloniern eine monotheiſtiſche Anſchauung 
nicht ganz abſprechen wollte, daraus gefolgert 
werden, daß die Religion der Israeliten ihren 
Urſprung darin habe. Die Geneſis gibt uns 
vielmehr ſehr viele Beweiſe dafür, daß die 


aufgenommenen Vortr lo eine 
intereſſante Diskuſſion. „ N 

— Der M.⸗G.⸗B. „Liederhort“ feierte 
geſtern ſein II. Stiftungsfeſt durch ein Wurſt⸗ 
eſſen im Nicolaiſchen Saale. Das Feſt hat 
Dank den Bemühungen der Wurſtkommiſſion 
einen glänzenden Verlauf genommen. Speiſen 
und Getränke waren vorzüglich und dadurch 
auch die Stimmung eine ganz vorzügliche. 
Der frühere II. Vorſitzende und Mitbegründer 


des Vereins Herr Dr. Prager⸗Berlin ſandte 
ein Glückwunſch⸗ Telegramm für das fernere 


Gedeihen des Vereins, worauf Herr Pollack 
in ſchwungvoller, wohldurchdachter Rede die 
Anhänglichkeit des Herrn Dr. Prager an den 
Verein hervorhob und dem treuen Mitgliede 
ein kräftiges Hoch ausbringen ließ. Nach 
Erledigung des ſehr reichhaltigen Programms 
trennte man ſich erſt in früher Morgenſtunde 
in dem Bewußtſein, einen vergnügten Abend 
verlebt zu haben. 


— Militäranwärter Verein. Geſtern 
abend hielt der Verein Thorn des Bundes 
deutſcher Militäranwärter im Schützenhauſe 
ſeine Monatsverſammlung ab. An Stelle des 
verhinderten 1. Vorſitzenden eröffnete der 
2. Vorſitzende Kamerad Bohn die Sitzung. 
In ſeiner Anſprache wies er auf die Bedeutung 


des Monats Januar für die Geſchichte des 


engeren und weiteren Vaterlandes hin, warf 
einen kurzen Rückblick auf das überall — ſo 
auch im Militäranwärter⸗Verein — würdig 
verlaufene Nationalfeſt des Geburtstages 
Sr. Majeſtät und ermahnte zu unentwegtem 
Feſthalten an der Treue zu Kaiſer und Reich. 
Die Rede ſchloß mit einem dreimaligem Hurra 
auf Se. Majeſtät. Kamerad Krodel verlas 
dann das Protokoll der vorigen Monatsver⸗ 
ſammlung. Von weiteren Feſtlichkeiten ſoll 
vorläufig Abſtand genommen werden. Für 
den Sommer ſind Ausflüge mit Damen 
geplant, bei welchen die Monatsverſammlungen 
Erledigung finden ſollen. Eine Begrüßungs⸗ 
karte des Vereins Elbing wurde in Verſen 
beantwortet und von den Anweſenden unter⸗ 
zeichnet. Ein gemütliches Beiſammenſein beſchloß 
die Verſammlung. 


— Der Landwehrverein wird ſeine Ge⸗ 
neralverſammlung am Freitag, abends 8 ½ Uhr 
im Schützenhauſe abhalten. Auf der Tages⸗ 
ordnung ſtehen: Jahresbericht, Kaſſenabſchluß 
für 1905 und Vorſtandswahl. 

— Ein Lichtbilder⸗Vortrag. Die Orts ⸗ 
gruppe Thorn des deutſchen Flottenvereins ver⸗ 
anſtaltet am Mittwoch abend im Schützenhauſe 
im Anſchluſſe an die Generalverſammlung einen 


Urteil doch zu ſehr zweifelhafter Natur. 
aller dieſer Hinderniſſe werden wir bemüht 


Lichtbilder⸗Vortrag, für den Herr Dr. Gerhard 
aus Berlin gewonnen iſt. h 

— Vom Rennſport. Unſer bekannter 
einheimiſcher Herrenreiter Herr Bruno Thomas 
hat ſeine Rennpferde „Cara“, „Regalis“ und 
„Katharinchen“ nach Karlshorſt bei Berlin ge⸗ 
ſchicht, um ſie dort bewährten Händen in 
Training zu geben. 

— Die Firma M. S. Leiſer veranſtaltet 
morgen mit ihrem geſamten Perſonal ein 
Wintervergnügen im Muſeum. Das Feſt iſt 
ein ſchönes Zeichen von dem zwiſchen Chef 
und Angeſtellten herrſchenden guten Ein⸗ 
vernehmen. 

— Jubelfeier. Anläßlich des Anwachſens 
des deutſch⸗nationalen Handlungsgehilfen⸗Ver⸗ 
bandes auf mehr als 75 000 Mitglieder ver⸗ 
anſtaltet die Ortsgruppe Tyorn gleichzeitig mit 
allen anderen etwa 800 Ortsgruppen Deutſch⸗ 
lands und Deutſch⸗Oeſterreichs am Sonntag, 
den 11. Februar, abends 6 Uhr, in den 
Räumen des Waldhäuschens, in der Brom- 
berger⸗Vorſtadt eine Jubelfeier, verbunden mit 


Vorträgen, Theater⸗Aufführungen, gemeinſamen 


Liedern und Tanz. 

e Das Ende des Trakehner Prozeſſes. 
Der Lehrer Nickel, der im Trakehner 
Schulprozeß wegen Beleidigung des Landſtall⸗ 
meiſters Oettingen zu 200 Mark Geldſtrafe 
verurteilt war, iſt geſtern im Wiederaufnahme⸗ 
verfahren von der 7. Strafkammer des Ber⸗ 
liner Landgerichts I freigeſprochen 
worden. 

— Die Straßenbahnlinie nach der 
Culmer Vorſtadt. Die Direktion des Elek⸗ 
trizitätswerks ſchreibt uns: „In Ihrer letzten 
Wochenrundſchau beſprachen Sie die in der 
letzten Stadtverordneten-Sigung aufgeworfene 
Frage der Erweiterung unſerer Straßenbahn 
nach der Culmer Chauſſee. Es iſt richtig, daß 
dieſe Erweiterung aus den vom Herrn Ober⸗ 
bürgermeiſter klargelegten Gründen leider in 
Zweifel geſtellt iſt. Augenblicklich hängt alles 
davon ab, ob mit der Oberpoſtdirektion in 
Danzig eine Einigung über die Verlegung der 
auf der Culmer Chauſſee vorhandenen Reichs⸗ 
telegraphenlinien zu erzielen iſt. Falls die 
Oberpoſtdirektion auf den Erſatz dieſer Linien 
durch unterirdiſche Kabel⸗Leitung beſteht, würde 
der Koſten⸗Aufwand, den die Elektrizitätswerke 
tragen ſollen, etwa 6000 bis 10000 Mark 
betragen, nicht 60 000 Mark, wie Sie ſchrieben. 
Dieſe Summe iſt aber zu hoch, als daß wir 
fie noch zu den veranſchlagten Baukoſten der 
Linie übernehmen könnten; denn die Renta⸗ 
bilität der neuen Strecke iſt nach allgemeinem 


bleiben, einen Ausweg zu finden, der es uns 
ermöglicht, den Wunſch der Culmer Vorſtädtler 
nach einer Straßenbahn⸗Verbindung über kurz 
oder lang zu erfüllen.“ 


— Neue Wagen der Straßenbahn. Vier 
hochelegante, funkel⸗ nagelneue Straßenbahn⸗ 
wagen hat ſich das Elektrizitätswerk ange⸗ 
ſchafft. Die Wagen langten geſtern hier an 
und wurden auf dem Stadtbahnhof ausgeladen. 
Von den jetzt in Gebrauch befindlichen 
Straßenbahnwagen unterſcheiden ſich die neuen 
ſchon dadurch vorteilhaft, daß ſie vorn und 
hinten je 8 Stehplätze aufweiſen. Auch ſonſt 
zeigen ſie verſchiedene Verbeſſerungen. Die 
Neuanſchaffung war ſchon in Rückſicht auf die 
neue Linie nach der Culmer Vorſtadt gemacht. 
Wenn ſie nun auch hier vorläufig noch keine 
Verwendung finden können, ſo hoffen wir doch, 
daß ſie nicht im Schuppen verſchwinden werden, 
um dort zu warten, bis beſſere Tage kommen. 

— Aus dem Theaterbureau. Donnerstag, den 
8. Februar er. abends 8 Uhr wird, vielſeitigen 
Wünſchen entſprechend, „Die Dame von Maxim“ 
nochmals wiederholt. Freitag, den 9. Februar, abends 
8 Uhr geht das Artur Schnitzer'ſche dreiaktige Schau⸗ 
ſpiel „Liebelei“ erſtmalig in Szene. Die Hauptrollen 
ſind in den Händen von Frl. Ruhden, Frl. Schulte 
und Frl. Paulies, ſowie der Herren Oskar Maximilian, 

aulus, Rüthling und Wilhelm. Die Regie führt Herr 
Oskar Maximilian. — Sonnabend, den 10. Februar, 


abends 8 Uhr: „Käthchen von Heilbronn“. Sonntag, 
den 11 Februar er., nachmittags 3 Uhr: „Das Lied 


von der Glocke“ und „Hannele“, abends 7½ Uhr 


der luſtige vieraktige Schwank „Zwei Wappen“ 
von Oskar Blumental und Guſtav Kadelburg. — 
Der Vorverkauf zu der Sonntag⸗Nachmittag⸗Vor⸗ 
ſtellung beginnt ſchon ab Mittwoch an der Tageskaffe 
est 10 bis 1 Uhr und nachm. 4 bis 5 Uhr.) — 

oranzeige! Dienstag, den 13., Mittwoch, den 14. 
und Donnerstag, den 15. Februar, wird die K. K. Hof⸗ 
burgſchauſpielerin Maria Pospiſchil, z. Zt. Deutſches 
Schauſpielhaus in Hamburg, ein dreimaliges Gaſtſpiel 
abſolvieren und zwar in „Medea“, „Fedora“ und 
„Arria Meſſaline“. Die 3 Gaſtſpiele find in Abonnent⸗ 
und Dauerkarten gültig, Block⸗Abonnenten gegen Zu⸗ 
zahlung der Differenz (50 und 25 Pfg.) 


— Beſitzwechſel. Das der verwitweten Frau 
Kaufmann Hedwig Adolph gehörige Grundſtüch 
Breiteſtraße 25 und Baderſtraße 30 iſt durch 
Kauf in den Beſitz der Firma J. G. Adolph, 
Inhaber Alfred Zeep, übergegangen. Der 
Kaufpreis beträgt 135000 Mk. Herr Zeep 
beabſichtigt für ſeine Delikateſſen⸗ und Wein⸗ 
handlung die Herrichtung eines modernen 
Verkaufslokals. Die Breiteſtraße wird dann 
wieder um ein modernes, der Zeit entſprechendes 
Lokal reicher. Ebenſo wird Herr Zeep dem⸗ 
nächſt auf dem Speichergrundſtück in der 
Baderſtraße einen neuen modernen Bau er⸗ 
richten. Es ſollen hauptſächlich mittelgroße 
Wohnungen geſchaffen werden, wodurch dem 


Trotz 4. 


derzeitigen Mangel wohl gerade an dieſen 
Wohnungen Abhilfe geſchaffen wird. 

= Jngendliche Spitzbuben. Die Schüler 
Felix und Franz Richlewski aus der 
Bromberger⸗Vorſtadt haben im Laufe dieſes 
Winters wiederholt auf der Uferbahn Waggons 
erbrochen und daraus verſchiedene Waren ge⸗ 
ſtohlen, die ſie dann ihren Eltern ablieferten. 
Dem dort ſtationierten Wächter gelang es nun 
in der letzten Nacht, die Burſchen feſtzunehmen. 
Gegen die Eltern der Knaben iſt Strafantrag 
wegen Hehlerei geſtellt. 

— Schwurgericht. Heute gelangte die Strafſache 
gegen die Beſitzertochter Marianna Konczewski aus 
Neudorf bei Leibitſch zur Verhandlung. Die Konczewski 
war des Meineides angeklagt. Als Verteidiger ſtan⸗ 
den ihr die Herren Rechtsanwälte Feilchenfeld und 
von Wreſe zur Seite. Gelegentlich eines Lokaltermins, 
der aus Anlaß einer Denunziation gegen den Gendarm 
Kraeplin in Neudorf abgehalten wurde, kam es im 
Wartezimmer der Zeugen zwiſchen dem Beſitzer Kon⸗ 
czewski und der Fährfrau Eleonore Tonn zum Streit. 
Erſterer ſtrengte gegen Frau Tonn eine Privat⸗ 
klage an. Zum Beweiſe der Privatklagebehauptungen 
hatte ſich Konczewski auf das Zeugnis des Gendarmen 
Kraeplin berufen, deſſen Vernehmung gerichtsſeitig 
auch beſchloſſen wurde. Seine Ausſage fiel zu Un⸗ 
gunſten der Frau Tonn aus und führte zu ihrer Ver⸗ 
urteilung. Daraufhin denunzierte die Frau Tonn den 
Gendarmen des Meineides, indem ſie ſich auf das 
Zeugnis der heutigen Angeklagten berief. Das Er⸗ 
mittelungsverfahren wegen Meineides gegen Kraeplin 
mußte eingeſtellt werden; es gab indes Veranlaſſung 
zu einem neuen Strafverfahren gegen die Frau Tonn 
wegen wiſſentlich falſcher Anſchuldigung. In dieſem 
Verfahren, das mit der Verurteilung der Frau Tonn 
zu 6 Monaten Gefängnis endigte, wurde die heutige 
Angeklagte vor der Strafkammer des hieſigen Land⸗ 
gerichts im Hauptverhandlungstermin am 13. März 
v. Is. eidlich als Zeugin vernommen. Ihre Ausſage 
fiel derart zugunſten der Frau Tonn aus und ſtand 
in einem ſo kraſſen Widerſpruch mit den Bekundungen 
anderer Zeugen, daß der Vorſitzende der Strafkammer 
ſie befragte, ob ſie etwa mit der Frau Tonn über das 
gegen Kraeplin eingeleitet geweſene Verfahren und über 
die dieſem Verfahren zugrunde gelegenen Vorfälle 
geſprochen habe. Sie erwiderte hierauf, daß dies 
nicht der Fall geweſen ſei, daß ſie zu der in Frage 
ſtehenden Zeit auch niemals die Frau Tonn in ihrer 
Wohnung aufgeſucht habe. Man ging nunmehr gegen 
die Konczewski vor, weil ſie verdächtig erſchien, bei 
Abgabe ihres Zeugniſſes einen Meineid geleiftet zu 
haben. Wegen dieſes Verbrechens hatte ſie heute 
auf der Anklagebank Platz genommen. Die Ange⸗ 
klagte geſtand heute, daß ſie zu der in Frage 
kommenden Zeit öfter bei Frau Tonn geweſen iſt 
und mit ihr auch über Di Prozeß mit Kraeplin 
geſprochen haben mag. Sie behauptete aber, daß ſie 
das bei ihrer Vernehmung als Zeugin garnicht 
habe ableugnen wollen und daß ſie entweder den 
Votſitzenden mißverſtanden habe, oder daß ein Miß⸗ 
verſtändnis von Seiten des Gerichts vorliege. n 

— Gefunden wurde ein grauſeidenes 


Halstuch. 

— Der Polizeibericht meldet: Es wurden 
5 Perſonen verhaflet. 800 8 
E Der Waſſerſtand der Weichſel bei 
Thorn betrug heute 1,28 Meter über Null 
bei Warſchau —,— Meter. 

— Meteorologiſches. Temperatur — 2, 
höchſte Temperatur + — 2, 
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Swinemünde, 6. Februar. Geſtern nach⸗ 
mittag, kurz vor 4 Uhr, wurde hier ein vier 
Sekunden andauerndes Erdbeben wahrge⸗ 
nommen. 

Königsberg, 6. Februar. (Amtlich.) Nach 
einer Meldung aus Grajewo iſt der Güter⸗ 
verkehr über Rjäſan nach der Moskau- 
Kaſaner Bahn wieder eröffnet. 

Oels, 6. Februar. In Steine bei Neu⸗ 
Mittelwalde wurde der Gaſthausbeſitzer 
Hoffmann, Vater von 8 Kindern, von dem 
Arbeiter Dubiel erſtochen, weil Hoffmann ihn 
aufforderte, ſeine Zeche zu bezahlen. Der 
Täter wurde verhaftet. 

Berlin, 6. Februar. Mehrere Bericht⸗ 
erſtatter melden: Dem wegen des Mor⸗ 
des an einem Kellner namens Gierarth 
bereits feſtgenommenen Lederarbeiter Hennig 
elang es, zu entſpringen. Indem er den 
ihn verfolgenden Beamten mit einem Revol⸗ 
ver bedrohte, flüchtete er auf das Dach eines 
Hauſes und konnte bisher nicht wieder er⸗ 
griffen werden. 

Hamburg, 6. Februar. Dem geſtern nach 
Südweſtafrina abgegangenen Truppentrans⸗ 
port folgt ein weiterer umfangreicher am 28. 
Februar. An dieſem Tage werden zwei 
Dampfer mit 2 Stabsoffizieren, 18 Ober⸗ 
leutnants und Leutnants, 700 Mann und 1000 
Pferden die Ausreiſe nach Swakopmund 
antreten. 4 

Stuttgart, 6. Februar. Der Geſchäfts⸗ 
führer des hieſigen Verbandes der deutſchen 
Metallarbeiter Hieber iſt unter der An⸗ 
ſchuldigung der Unterſchlagung von Verbands⸗ 
geldern verhaftet worden. 5 

München, 6. Februar. Infant Don Carlos 
von Spanien, der als Vertreter des Königs 
von Spanien dem Prinzregenten einen Ehren⸗ 
ſäbel überbringt, iſt geſtern — eingetroffen 
und vom Prinzregenten, itgliedern der 
Königlichen Familie, dem ſpaniſchen Botſchafter 
in Berlin und Vertretern der Behörden 
empfangen worden. Der Infant überreichte bald 
nach ſeinem Eintreffen in der Reſidenz dem 


y 


Prinzregenten ein Handſchreiben des Königs 
von Spanien und den Ehrenſäbel. Abends 
um 8 Uhr fand bei dem Prinzregenten 
Familientafel ſtatt, an der alle Prinzen und 
Prinzeſſinnen des Königlichen Hauſes teil⸗ 
nahmen. 

Riga, 6. Februar. Als geſtern abend 
Militär im Hauſe eines lettiſchen Vereins 
eine Hausſuchung abhielt und eine Anzahl 
von Mitgliedern nach Waffen durchſuchte, 
wurde plötzlich das Licht verlöſcht. Im Dunkeln 
ſpielten ſich unbeſchreibliche Szenen ab. Mehrere 
Letten wurden von den Soldaten erſtochen. 

Kopenhagen, 6. Februar. Unter dem 
Vorſitz des ehemaligen Miniſterpräſidenten 
Reetz⸗Thott iſt ein Komitee gebildet worden, 
das die Errichtung einer Reiterſtatue von 
König Chriſtian in Kopenhagen, ſowie eines 
Grabmonuments für den König im Dom zu 
Roskilde beabſichtigt. 

Paris, 6. Februar. Das Zuchtpolizeige⸗ 
richt verurteilte mehrere Perſonen, die wegen 
der Ruheſtörungen bei den Inventarauf⸗ 
nahmen in hieſigen Kirchen verhaftet worden 
waren, zu Gefängnisſtrafen von 8 Tagen 


bis zu 6 Monaten. 
London, 6. Februar. Mit Bezug auf 
gewiſſe beunruhigende Gerüchte über den 


Geſundheitszuſtand des Königs die an⸗ 


ſcheinend infolge des Beſuches des Marienbader 
Arztes Dr. Ott in Windſor entitanden find, 
wird halbamtlich mitgeteilt: Dr. Ott wurde 
vom König als perſönlicher Bekannter und 
nicht in ſeiner Eigenſchaft als Arzt empfangen; 
er wurde auch in keiner Weiſe hinſichtlich des 
Geſundheitszuſtandes des Königs, der glück⸗ 
licherweiſe fortdauernd ausgezeichnet iſt, zu 
Rate gezogen. 

Lauban, 6. Februar. Der ſeit 8 Tagen 
verſchwundene Werkmeiſter Bothe aus Markliſſa 
wurde im Stadtwalde erſchoſſen aufgefunden. 
Neben ihm lag die Wirtsfrau Schulz noch 
lebend mit durchſchoſſenen Augen und erfrorenen 
Gliedern. Der rätſelhafte Fund, der völlig 
unaufgeklärt iſt, ſcheint den Abſchluß eines 
Liebesdramas zu bedeuten. 

Newyork, 6. Februar. In Pennſylvanien 
droht ein Riefenbergarbeiterjtreik. 550 000 
Arbeiter ſtehen wegen unerfüllter Forderungen 
vor dem Ausſtand. Man befürchtet, daß auch 
Arbeiter anderer Induſtriezweige ſich anſchließen. 
Die Behörden treffen weitgehende Vorſichts⸗ 
maßregeln. 


In der 

3. Februar 1906 find gemeldet: 

a) als geboren: 1. Tochter dem Maurer- 
gejellen Paul Luczinski. 2. Sohn dem Arbeiter Adam 
Gruzlak. 3. Sohn dem Arbeiter Thomas Klemens. 
4. Tochter dem Arbeiter Stefan Wojciechowski. 5. 
Tochter dem Beſitzer Friedrich Schnitzler⸗Schönwalde. 
6. Tochter dem Bezirks⸗Feldwebel Albert Klokow. 
7. Tochter dem Bäcker Guſtav Konietzko. 8. Sohn dem 
Stellmacher Auguſt Pawlikowski. 

t) als geſtorben: 1. 
Miihke ein totes Mädchen geboren. 2. Arbeiter 
Felix Pyrzewski 43 Jahre. 3. Malergehilfe Arthur 
Leppert 27 Jahre. 4. Alois Matuszewski 7 Monate. 
5. Fleiſcher Eduard Weydert 57 er 6. Joſephine 
Jagielski, geborene Spehner 52 Jahre. 7. Bruno 
Koſedowski 2 Monate. 

e) zum ehelichen Aufgebot: Maurer⸗ 
geſelle Johann Domdalski und Auguſte Karoline 
Budzinski, geborene Gehrke. a 

d) als ehelich verbunden: Arbeiter 
Stephan Gonſchorowski mit Anna Wernerows ki. 


R —— — 
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Berlin, 6. Februar 5. Febr. 
Privatdiskont 30 317 
Oſterreichiſche Banknoten 85,0] 385,20 
Nuſſiſche a TE 213 50 213,60 
Wechſel auf Warihan . . . -,_ —.— 
3¼ pgt. Reichsg il. un, 1905 101,40 | 101,40 

DL 89,50 | 89,50 
3 „ pßt. Preuß. Konſols 1808 | 121,70 | 101,75 
3 pat 5 PER 89,50 9,40 
4 pat. Thorner Stadtanleihe . 103,25 | 103,25 
3½ pat. „ 80 1895 u 2 — 
9 /,p3t. Wpr. Neulandſch. ! Pfbr. 98.20 98,20 
3 pt. „ a Ale 86 80 26,80 
4 pat. Rum. Anl. von 1894 91.30 91,30 
4 pot. Ruf, unif. StR. 78,80 77,70 
4% pat. Poln. Pfandbr. 93,90 93,80 
Gr. Berl. Straßenbahn. - - 1%, — 195,30 
Deutihe Bann 242,40 | 242,50 
Diskonto⸗Kom.⸗ Get. 190,.— 190,40 
Nordd. Kredit⸗Anſtalt 121.25 121,40 
Allg. Elektr» I«Bel. . . . 225, — 223,70 
Vochumer Bupltahl » . 251,40 | 250,40 
Harpener Bergboan 21790] 217.90 
r nn te 249,90 | 249,75 
Weizen: lono Newpork . . 92 Æ— 925 

„ Deiemm r 187,75 | 188,25 
BR: 189,— | 189,50 
„ en — — —.— 
Poggen: Dezember 172. 172,5 
„ Mai F 171,50 | 172,75 
RI nz —.— —.— 


Wechſel⸗Diskont 5 %, Lombard-Zinsfuß 6 0%. 
—— . EEE 


g Fabelhaſt billig ſtellt ſich Thee aus Me mers 
hochfeinen, ſtaubfreien Theeſpitzen, denn ein 


äckchen 
a 15 Pfg. iſt ausreichend für 16 Taſſen. Dieſe 
Theeſpitzen ſind durch ihre Billigkeit jedem Haushalt 
zugänglich und ſollen zur Hebung des Konſums des 
ſo außerordentlich geſunden Getränkes beitragen. 


Zeit ven 29. Januar bis einfhliehlih 


Dem Müller Lienas 


- 


3 


schwerem Leiden 


im 51. Lebensjahre. 


Tiergartenstrasse 03. 


. 


Bekanntmachung. 

In unſerem Generalbureau (Bu⸗ 

reau I) iſt die Stelle eines 
Kanzleigehilfen 
zu beſetzen. 

Bewerber, welche ſchon einige Jahre 
im Kanzlei» und Bureaudienſt bei 
Behörden ꝛc. tätig geweſen find, 
eine gute Handſchrift befigen und 
auch im Expeditionsweſen einige 
Uebung haben, werden erſucht, ſich 
unter Beifügung ihrer Zeugniſſe 

und eines Lebenslaufs baldigſt bei 
uns zu melden. 

Thorn, den 3. Februar 1906. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Am Freitag, den 16. Februar 
d. Js., vormittags 10 Uhr findet 
im Bürger Hospital hierſelbſt 
Gerberſtraße) ein Termin zum 

erkauf von Nachlaßſachen ſtatt, 
zu welchem Kaufluſtige eingeladen 
werden. 

Thorn, den 29. Januar 1906. 

Der Magiſtrat. 
Abteilung für Armenſachen. 


Die Herſtellung eines Stall: 
gebäudes zu einem Wohngebäude 
für acht Familien auf Bahnhof 
Schulitz fol einſchließlich Material⸗ 
lieferung ungeteilt vergeben werden. 

Ver ding ungsunterlagen find gegen 

oſtfreie Einſendung von 1,50 Mk. 
m bar von der unterzeichneten In⸗ 
ſpektion zu beziehen. 

Oeffnung der Angebote: Freitag, 
12 = Februar d. Js., vormittags 
11 Uhr. 

Thorn, den 5. Februar 1906. 
Eiſenbahnbetriebsinſpektion. 
.. ͤ . — 


WANOSVPTSIOÄBETUNG, 


Donnerstag, d. 8. Febr. er., 
vormittags 10 Uhr 

werde ich in Thorn 3, Mellien⸗ 

ſtraße Nr. 138 (Ulanenſtraße Ecke) 

im Reſtaurationslokal 


die ganze Geſchäfts⸗Ein⸗ 


richtung, darunter 1 neuer 


Muſikautomat (Polyphon 
Roſſint), 1 faßt neues 
Pianino, 6 Sofas, Tiſche, 
Stühle, Regulator, 1 wert⸗ 
volles großes Kaiſerbild, 
ſonſtige Bilder, 1 gr. Salon⸗ 
und ſonſtige Spiegel, Tiſch⸗ 
decken, Fenſtergarnituren, 
Portieren, 1 Billard mit 
Zubehör, 1 Regal mit 
16 Fäſſern und Hähnen, 
1 Eisſpind, 1 Bierapparat, 
1 Spültiſch mit Einſatz, 
1 Ecktomtiſch mit Fächern, 
1 Schankbuffet mit Glas⸗ 
türen, 1 Eckrepoſitorium 
mit Schubladen und Glas⸗ 


türen, 1 Gaskocher u. a. m. 
öffentlich meiſtbietend verſteigern. 


Klug, 
Gerichtsvollzieher in Thorn. 


Königl. Preuss. Lotterie. 


Einige Kaufloſe zur 2. Klaſſe 
habe, ſoweit vorrätig, bis Donners⸗ 
tag abzugeben. 


Dauben, Kgl. Lotterie - Einnehmer. 


„0 ah then 
Faul ne 


Faugenateg Hendel 


liefert zu billigſten Preiſen jedes 
Quantum frei ins Haus 


Fritz Ulmer, Moder. 


Heute früh 11 Uhr verschied nach kurzem, 
unser teurer 
Schwiegersohn, Bruder, Schwager und Onkel 


der Königliche Amtsgerichtsrat 


Ludwig Blückmann 


Breslau, den 5. Februar 1906. 


In tiefstem Schmerz 


Die trauernden Hinterbliebenen. 


Die Beerdigung findet Mittwoch, den 7. Februar, 
nachmittags 3 Uhr von der Kapelle des Maria Magda- 
lenen-Friedhofes (Lehmgrsben) aus statt. 


abe r 


Gatte, Vater, 


hat ihre 


lehnliche Einnahme verbunden. 


EEK, m 
5 e 


r 1 
Möbel=Polierer 
empfiehlt ſich unter Garantie für 
Dauerhaftigkeit zum Aufpolieren von 
Möbeln, Pianinos, ſowie z. Säubern 
derſelben und Entfernen von Flecken 

in Marmor. 
Müller, Marienſtraße 7 III. 


Porträt- j 
Wat ÜDEITENENE 
Auszahlung, fut Teftungsfühtgftee 


Inftitut. „Euisenstaut“ Berlin, 
Elſenbahnſtr. 38. 


Ein ordentlicher, zuverläffiger 


Inſtmann 
von ſogleich oder 1. April geſucht. 
Peter Bartel, Ober⸗Neſſau. 


— nn nennen 


Pferdeinechte 


jowie 


Inſtmänner 


bei hohem Lohn und Deputat mit 
Scharwerkern vom 1. April 1906 
geſucht. N 

E. Butb, Rospitz b. Marienwerder. 


AWünſche für meine Brot⸗ und 
feine Kuchenbäckerei 


2 Lehrlinge 


und einen Laufburſchen. 
Paul Krüger, Culmerſtraße 12. 


Zur Leitung meiner Fillale Thorn 


1 Me Ange Dame 


Gefl. Offerten nebſt Bild, Gehalts⸗ 
angaben ꝛc. an 
Hermann Schwarz, 
Dampffärberei 
und chemiſche Reinigungsanftalt, 
Neusteitin. 


Hausverwalterin 


fürs Haus Friedrichſtraße 2 (am 
Stadtbahnhof) geſucht. Näheres 
daſelbſt 1. Etage beim Wirt. 


Ein anſtändiges Mädchen 
von 14-16 Jahren geſucht. 
Bastian, Mellienſtr. 112. 


Aufwartemädchen 
für kleinen Haushalt ſofort geſucht. 
Zu erfragen in der Exped. d. Bl. 


Aufwärterin kann ſich melden 
Schillerſtraße 12, parterre links. 


— ſ— — nnnnnnnnenrn n 


> 


deutſchen Wort⸗ und Schriftſprache. 


Petriplatz 1. 


Altes goldu. Silber 


kauft zu Aa 
5 2 555 
F. Feibusch, Becken. 14 


En-Schrank est. 


Offerten unter „Bisschr 
die Geſchäftsſtelle d. Ztg. erbeten. 


EN 


Fir Zahnleidende! . 


= Frau Margarete Fehlauer, & 
SBeglerſtraße 29. : 
. Gebiſſe, einzelne Zähne, 1 


FEE 
Ausgekämmte und abgeſchnittene 


Damen⸗Baare 
werden Breiteſtraße 38 gekauft. 
eee 


Tapeten 


Farben 

5 Garantie. 8 III 
Zahnziehen, Nervtötung kinoleu 

85 ſchmerzlos. 5 Ginkrusta 
Anderungen alter, nicht 5 
ſitzender Gebiſſe, ſowie billigſt 1 Zahn Coppernicus⸗ 
— n ve jofort & bei “ ſtraße 39. 

erledigt. 8 


Reinigend, REN erfrifichend 


wirkt 
Dr. Wilhelm Herzfeld's 
antiſeptiſches 


Mund- und Zahnwasser. 
Flagon 75 Pi. 
In Thorn bei den Herren Friſeuren: 
Barcıynaki, Bäckerſtr., Defewskl, 
Friedrichſtr., Hoppe, Culmerſtr., 
Fla Mellienſtraße, Schilling, 
Breſteſtrahe, Zieliuski, Schillerſtr. 
In Brieſen bei Frau Friſeur Labs. 
In Schönſee bei Friſ. Franz Schulz. 


Photographisches Atelier 


Kruse & Carstenses 
Schloßſtr. 14, 
gegenüber dem Schützengarten. 
Aufnahmen auch nach Eintritt 
der Dunkelheit bei elektriſchem 
Licht, vermittelſt neueſter elektri⸗ 
ſcher Beleuchtungsanlage. 


Teilzahlungen geſtattet. 5 


onogramme 


In Gold oder Seide gestickt 
für : 
Deberzleher 


werden angefertigt bei 


A. Petersilge, 


Schloßstraße 9. 


Schützenhaus. 
ANV 


4 ur N 1 5 1 N 2 N 
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Der verein der deutſchen Kaufleute 


hat fein Vergnügen bis auf Späteres verlegt und find daher die 


beiden Schützenhaussäle 
am Sonnabend, den 17. Februar img” irel. ag 
Eine der angeſehenſten Deutſchen 


Unfalls und Saftpflichtverlicherungss 
Geiellichaftcn 


bevallmächligte heneral-Agonlur 


für Thorn und Bezirk neu zu beſetzen. 

Angeſehene und rührige Kaufleute mit guten Beziehungen, welche 
gewillt ſind, ſich rege der weiteren Ausbreitung der Geſchäfte zu widmen, 
auch Vertreter anderer Aſſekuranzzweige, welche mit ihrer Tätigkeit noch 
obige ſehr lohnenden und entwickelungsfähigen Branchen zu vereinigen 
geneigt find, werden um Einreichung ihrer Bewerbung unter D. L. 758 
an die Expedition dieſes Blattes gebeten. 

Mit der Seneralagentur wird je nach Verhältniilen eine an 


Auch kaun eine Vertretung für Lebens-, Renten und Ausſteuer⸗ 
Verſicherung mit übertragen werden. 


Einen perlokten Maglor und DUrdtähe 


aber nur ſolcher auf Nowa Perlekta, Reform u. Maccay Maschinen 
eingearbeitet, ſucht zum Eintritt per 20. d. Mts. bei hohem Lohn 


Erste Ostpröussische Sehuhfabrik, Insterburg. 


Einen Küchligen Schmitraiser 


zum Antritt per 20. d. Mts. bei hohem Lohn geſucht. 


Erste Ostpreussische 


n 


— —ö 


Habe mich in Thorn niedergelaſſen und wohne 


Aadtaer Mast 36, gegenüber Enppermics, 
Arthur Schneider, 


Dentist. ——— 


Am 2. April 1906 wird an der Königlichen höheren Maſchinen⸗ 
bauſchule zu Poſen ein neuer Kurſus zur Ausbildung 
von niederem techniſchen Perſonal se mac 


niſten, Monteure, Werkmeiſter) eröffnet. Die Dauer des ganzen Kurſus 
beträgt 12 Wochen im Jahre 1906 und 12 Wochen im Jahre 1907. Das 
Schulgeld beträgt 20 M. für jeden Halbkurſus. 1 ingun⸗ 
Vierjährige praktiſche Tätigkeit in einer Maſchinenfabrik oder in einem 
ſonſtigen Gewerbe der Metallinduſtrie und ausreichende Kenntnis der 
Programme verſendet kostenlos und 


Anmeldungen nimmt entgegen die Direktion der König: 
lichen höheren Majchinenbanichule in Poſen, 


Aufnahmebedingungen: 


In unſerem Hauſe Seglerſtr. 1 
(Reichsbankgebäude) ſind zum 1. Juli 
zu vermieten: 


Das Erdgeschoss, das 
zweite Stockwerk und 
die Kellerraume. 


Näheres erfährt man in unjerem 
Geſchäftszimmer (Culmerſtr. 14 J). 
Die Handelskammer 

zu Thorn. 
S. Aawitzki. 
Laden u. Wohnung maten. 


H. Patz, Schuhmacherſtraße 13. 


In den Gran'schen Häusern 
ſind vom 1. April ab noch billig 
zu vermieten: Katharinenſtr. 5, 1. u. 


2. Etage, 
je eine frdl. Wohnung, 
beſtehend aus je 3 großen, hohen 
Stuben, Küche, engl. Kochherd, auf 
Wunſch auch Gaskochapparat und 
Zubehör. Direkte Beſichtigung ge⸗ 
ſtattet. Nähere Auskunft erteilt 
A. G. Meisner, Gerberſtr. 12, pt. 
Nachlaßverwalt. d. Grauſchen Häuſer. 
—— — — mn —‚àʒ8'— 


Baderſtraße 24 1. Etage, ſind 
zwei zuſammenhängende 


unmöblierte Zimmer 


per 1. März zu vermieten. Ferner 
per 1. Oktober 


die 3. Stage. 


Eine Wohnung 
von 3 Stuben u. reichl. Nebengelaß 
für MR. 13,50 inkl. Waſſergeld zu 
vermieten Wiener Cafe, Mocker. 


Eine Parterre- Wohnung, 
beſtehend aus 2 Zimmern, Kabinett, 
Küche, eotl. auch möbliert, iſt per 
15. Febr. zu vermieten. 

Julius Danziger, Gerſtenſtr. 12. 


Schuhfabrik, Insterburg. | 


Restaura 


nt Artushof. 


Inhaber Richard Picht. 
Mittwoch, den 7. er,, von abends 8 Uhr ab: 


WU 


Anstich von Rockbier aus der Küniglichen 
Bayrischen Staatsbrauerei Weihenstephan, 


Hm Mittwoch, den 7. Februar d. 3s., 


im kleinen Saitzimmer des Schützenhauies 
abends 7½ Uhr: 


W General- Versammlung ee 
und Wahl des poritundes. 
8 Uhr abends im großen Saale; 


Vortrag mit Lickthildern 


durch Herrn Dr. Gerhard aus Berlin. 
Eintrittspreiſe zum Vortrag: Mitglieder 20 Pfg., Nichtmitglieder 


30 Pfg., Schüler und Soldaten 10 Pf 


Restaurant Martin 


Heute Mittwoch: 


ust I 


von abends 6 Uhr ab. 
Vormittags von 10 Uhr: 


Wellfleiſch. 


Schöner Lager- tesa. Geschäftskeller 


ſofort billig zu vermieten 
Brückenſtraße 32. 


x Thorner Marktpreiſe 


am Dienstag, den 6. Februar er. 
Der Markt war nur mäßig beſchickt. 
— B — LE 


niedrſhüch. 
4 Preis. 
Wegen 150g 61750 
Roggen 14 - 116 — 
Berſte 13 — 14 — 
— 85 — 7 5 
troh (Nicht⸗ — — 
eh en 5/80) 6350 
Kartoffeln 2 — 
Nindfleiſch 1180 
Kalbfleisch 1160 
Schweinefieild) 1/80 
Hammelfleiſch 1160 
Karpfen — 
Zander 80 
Aale 55 
Schleie 1020 2 — 
Hechte 160 180 
Breſſen - 801 1 — 
Barſche 80] 1120 
Karauſchen 20| 1/60 
Weißfiſche 56] 60 
Flundern 2 
Krebſe — 
Puten — 
Bänfe — 
Enten 2 
Hühner, alte — 
12 junge 1 
Tauben 10 
Haſen 
Butter 1700 260 
Eier Schock 340] 480 
Spinat Pfund — 35 — — 
Aepfel 150 20 
Wallnüſſe . je 
Apfelſinen Did. — 40 1 
Weißkohl | pf Ft 15 
Blumenkohl — 1-121=1- 
Mohrrüben Pfd. — 810 
Zwiebeln Kilo 15.— 20 
Heringe — — 1 — 
In der Nacht zum 2. Februar 
iſt mir ein 
Einſpänner⸗ 
von meinem Holgplatze an der 


Weichſel 


eſtohlen worden. 
8 verſpreche anſtändige 
Belohnung. 


A. Ferrari, Thorn. 


ö warz, Silberkrücke, 
Stock! = Ttehengelalfen. 
Begen Belohnung abzugeben 

Bismarckſtraße 3, 2 Tr. rechts. 


Kirchliche Nachrichten. 


9. 


Der Geichäftsführer. 


Stadttheater in Man 


Direktion: Varl Schröder 
Donnerstag, den 8. Februar: 
Auf vielſeitigen Wunſch: 


Die Dame von Haan. 


Schwank in 3 Akten v. G. Feydeau. 
Freitag, den 9. Februar: 


iebelei. 


Schauſpiel in 3 Akten v. A. Schnitzler. 


Freitag, den 9. d. Mts., 
abends 8 Uhr: 


Monats-Sitzung 


im kleinen Saale d. Schützenhauſes. 
Von 8 bis 8½ Uhr: 


Vorbesprechung 
über die Vorstandswahl. 


Vorstandssitzung 


von 7½ Uhr ab. 


Der erſte Porſitzende. 
Techuau, Landrichter. 


Der Ortsverein der Schneider 
(Hirsch-Duncker) Thorn 


hält am 


Mittwoch, d. 7. Februar er., 
abends 7 Uhr, 
im Saale des Herrn Nicolai, 
Mauerſtraße, eine 


Versammlung 


ab, in welcher der Genoſſe und 

Schneider Herr P. Krüger aus 

Danzig ſprechen wird über das 
Thema: 


„Die Mißſtände im Schneider: 
berufe und wie beſeitigen 
wir dieſelben“. 

Alle Arbeitgeber und Arbeit⸗ 
nehmer des Schneiderberufes ſowie 
alle Genoſſen der (Hirſch⸗Duncker) 
Bewerkvereine werden hierzu freund⸗ 
lichſt eingeladen. 

Der Vorſtand. 


f Wohnung, 4 Zimmer mit 


Zubehör, p. 1. 
April 1906 zu verm. Thalſtr 27 II. 


Verlaufen 


weiß und braun gezeichneter 


Terrier 
auf den Namen „Flock“ hörend. 
Gegen Belohnung abzugeben in der 
Gärtnerei von R. Engelhardt. 


2 Der heutigen Auflage 
t liegt eine Sonderbeilage 
der Buchhandlung von Walter 
Lamb 


eck bei, auf die wir hierdurch 
hinweiſen. 


Große Wohnung, 1. Etage, auch | Mäsdchenſchule Mocker. Mittwoch 
geteilt, im ruhigen Hauſe, vom abend 8 Uhr: Bibelſtunde (Buch SgSierzu Beilage, Unter 
1. 4. 06 zu verm. Araberſtr. 4 part. Ruth). Herr Pfarrer Heuer. bsitungsbiatt, 

AR: aan TOM R r S 0 ( 
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Thorner“ 


anne 1768 


ea Vitdeutiche Zeitung und Seneral-Hnzelger 8 


das Alter der gekrönten Häupter. 


Obwohl in vielen Gedichten und Dramen 
davon die Rede iſt, wie ſchwer die Kronen 
auf dem Haupte der Herrſcher laſten, ſo be⸗ 
weiſt doch das hohe Alter, daß ſo viele moderne 
Souveräne erreicht haben, das die Sorgen der 


Regierung und die Aufregungen der Politik 


kein Hindernis für ein langes Leben ſind. So 
ft der eben geſtorbene König Chriſtian 
36 Jahre alt geworden und 43 Jahre hindurch 
König geweſen. Er war der älteſte unter den 
Fürſten Europas, und an ſeine Stelle tritt nun 
König Oskar von Schweden, der 1829 geboren 
iſt und im Jahre 1872 den Thron von 
Schweden beſtiegen hat. Der nächſtälteſte 
unter den Herrſchern iſt der Kaiſer Franz 
Joſef, der im 77. Lebensjahre ſteht und ſeit 
1848 die Regierung inne hat. Beſonders der 
öſterreichiſche Kaiſer hat während feiner 
58jährigen Regierung ein reiches Maß von 
Unglück und Aufregungen ertragen müſſen, iſt 
durch unglückliche Kriege, durch Aufſtände und 
Unruhen in ſeinem Lande mit ſchweren Sorgen 
erfüllt worden und hat in ſeiner Familie das 
Traurigſte erfahren, was einem Gatten und 
Vater begegnen kann. Jedoch ſeine unbeſieg⸗ 
bare Lebenskraft dauert auch heute noch und 
gat ihn alle Gefahren und Sorgen mutig 
überwinden laſſen. Ihm folgt im Alter 
Leopold II., der König der Belgier, der 
70 Jahre alt iſt und ſeit vierzig Jahren ſein 
Land beherrſcht. Sein Vater, der erſte belgiſche 
König, ift ebenfalls ſehr alt geworden; er 
wurde im Jahre 1790 geboren, beſtieg den 
Thron 1831 und iſt 1865 geſtorben. Auch 
König Eduard VII. von Großbritannien, der 
ſelbſt 64 Jahre zählt und ſeit fünf Jahren 


regiert, iſt der Nachfolger einer Herrſcherin, die 
40 über ihr Volk geherrſcht und ein 


feiten „ange 
hohes Alter erreicht hat. Königin Viktoria 
war 82 Jahre alt, als ſie ſtarb, und hat 64 
Jahre hindurch die Regierung geleitet, konnte 
alſo auf eine Dauer ihrer Regierung zurück⸗ 
blicken, wie kein anderer Souverän unter 
ihren Zeitgenoſſen. Ihr Großvater Georg III. 
iſt ebenfalls 82 Jahre alt geworden 
und hat 60 Jahre hindurch auf dem Thron 
eſeſſen. Der alte Kaiſer Wilhelm, der das 

ter von 91 Jahren erreichte, iſt der älteſte 
unter den europäiſchen Herrſchern geweſen, die 
mit ihm zu gleicher Zeit regierten. Wilhelm ILL, 
der König von Holland und Vater der 
Königin Wilhelmina, war 73 Jahre alt, als 
er im Jahre 1890 ſtarb, und iſt 41 Jahre 
hindurch König der Niederlande geweſen. 
Unter den heute regierenden Herrſchern folgt 
den beiden 76 jährigen Monarchen von Schweden 
und Oſterreich, den 70 Jahre und 64 Jahre 
alten Königen von Belgien und England der 
63 Jahre alte Sultan Abdul Hamid, der ſeit 
29 Jahren die Türkei beherrſcht. Dann kommt 
der neue König von Dänemark Friedrich VIII., 
der 62 Jahre alt iſt und eben ſeine Regierung 
antritt. Unſer Kaiſer hat ſoeben ſein 47. 
Lebensjahr vollendet und ſteht im 17. Jahre 
ſeiner Regierung. König Carlos von Portugal 
it 42 Jahre und beherrſcht ſeit 16 Jahren 
ſein Land. Der Zar von Rußland, Nikolaus II., 


ſteht im 38. Jahre ſeines Lebens und iſt 
feit 11 Jahren der Herrſcher aller Reußen. Auf 


ihn folgt dem Alter nach König Emmanuel III. 
von Italien, der 36 Jahre alt iſt und 
5½ Jahre regiert. Der König des jüngſten 
europäiſchen Reiches, der erſt vor kurzem 
erwählte Haakon von Norwegen, iſt 33 Jahre 
alt. 25 Jahre zählt Königin Wilhelmina von 
Holland, die 1890 ihrem Vater in der Re⸗ 
gierung nachfolgte und ſeit 1898 mit Erlangung 
ihrer Großjährigkeit Königin wurde. König 
Alfons XIII. von Spanien, der jüngſte unter 
Europas Herrſchern, iſt 19 Jahre alt und 
regiert ſeit 1903. 


— DD 
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FROVINZIELLES 


Eulmfee, 4. Februar. Am 27. Auguft 
1904 war die Zuckerfabrik Culmſee 
niedergebrannt. Es war infolge dieſes Brandes 
zweifelhaft geworden, ob die Fabrik trotzdem 
verpflichtet war, große Quantitäten vorher ver⸗ 


kauften Rohzuckers zu liefern. Die Rüben⸗ 


e 


TONER aa ar A Net 
DEE nne 


ernte der Fabrik war ſehr groß, und es ent- 
ſtanden umfangreiche Rechtsſtreitigkeiten. Es 
wird vielen von Intereſſe ſein, zu erfahren, 
daß dieſe Rechtsſtreitigkeiten, welche faſt eine 
Million Mark betrafen, ſoeben in Hamburg 


durch einen Vergleich geordnet worden ſind. 

Inſterburg, 4. Februar. Die Einrichtung 
von Magerviehmärkten in der Provinz Oft: 
preußen iſt nach umgehenden Beratungen mit 
den beiden landwirtſchaftlichen Zentralvereinen 
der Provinz Oſtpreußen vom Arbeitsausſchuß 
für Errichtung von Magerviehmärkten be⸗ 
Weidemagerviehmärkte ſollen für die 
Städte Tilſit, Gumbinnen, Inſterburg, Lyck, 


ſchloſſen. 


Raſtenburg und Königsberg bei dem Pro⸗ 
vinzialrat beantragt werden. 
Königsberg, 4. Februar. 
Geiſtlicher. Am Großen Hoſpital hier tritt 
nunmehr als Seelſorger der Pfarramtskandidat 
George Senger aus Königsberg ein. Senger 
iſt blind geboren, auch blind geblieben, gleich⸗ 
wohl hat er alle ihm obliegenden Prüfungen 
vor und nach dem Univerſitätsſtudium voll 
beſtanden, zum Teil mit Auszeichnung. Im 
Krankenhaus der Barmherzigkeit zu Königs⸗ 
berg war er Vikar und iſt als ſolcher in 
Predigt, Katecheſe und Seelſorge geübt worden. 
Die Berufung an das Hoſpital iſt zunächſt 
probeweiſe, bis 1. April 1907; ſeine endgültige 
Anſtellung und ſeine Ordination ſind davon 
abhängig gemacht, ob es ihm möglich ſein 
wird, bei ſeiner völligen Blindheit das geiſtliche 
Amt, insbeſondere die Spendung des heiligen 
Abendmahls, genügend auszurichten. Senger 
iſt der Sohn eines Offiziers. Als er in 
Königsberg ſtudierte, bediente er ſich im Kolleg 
einer ſogenannten Blindenſchreibmaſchine und 
fiel in den Kreiſen der Hörer allgemein auf. 


I 


Thorn, 6. Februar 1956. 


— Fahrpreisermäßigung zur ſilbernen 


Hochzeit des Kaiſerpaares. Den ehemaligen 


Unteroffizieren und Mannſchaften der 2. Kom⸗ 


pagnie des 1. Garderegiments zu Fuß aus 
den Jahrgängen 1877/80 wird anläßlich der 
bevorſtehenden ſilbernen Hochzeit des Kaiſer⸗ 
paares folgende Fahrterleichterung von ihrem 


Wohnort bezw. der nächſtgelegenen Station 
nach Berlin gewährt: Es kommen Blanko- 
Rückfahrkarten zum Militärfahrpreiſe — für 
Hin⸗ und Rückfahrt — bei Benutzung der 
3. Wagenklaſſe und zum doppelten Militär⸗ 
fahrpreiſe bei Benutzung der 2. Wagenklaſſe 
zur Ausgabe. Die Karten ſind gültig vom 
23. Februar bis 3. März d. Js. einſchließlich. 
Die Beteiligten haben ſich durch ihren Militär⸗ 
paß oder ihr Militärführungszeugnis auszu⸗ 


weiſen. N 


— Unteroffiziere und Unteroffizier- 


Alpiranten des Beurlaubtenſtandes, ausſchließ⸗ 
lich der Landwehr II, welche als Feldbeamte 


bei einem Proviantamt ausgebildet ſind, die 
Befähigung zum Beamtenſtellvertreter haben 


und als ſolche zum Eintritt in die Schutztruppe 
für Südweſtafrika bereit ſind, können ſich am 
Dienstag, den 13. d. Mts., vormittags 10 Uhr 
bei dem Königlichen Vezirks⸗ Kommando in 


Graudenz melden. Sämtliche Militärpapiere 
ſind mitzubringen. 

— Der Frack. Nachdem bereits früher in 
ſämtlichen preußiſchen Miniſterien der Frack 
als offizielles Beſuchskleid beſeitigt war, hatte 
er nur noch im Reſſort der Juſtiz ſein Daſein 
gefriſtet. Auch das hat nun ein Ende, denn 
der neue Juſtizminiſtrr Beſeler hat alle Präſi⸗ 
denten und durch dieſe die Direktoren und 
Richter wiſſen laſſen, daß hinfort auch er nicht 
mehr im Frack beſucht zu werden wünſche. 


Dieſem Beiſpiele des Miniſters werden die 


Die 
Ferien der höheren Lehranſtalten in der Pro⸗ 
vinz Weſtpreußen für das Jahr 1906 ſind wie 


ſämtlichen Beamten ſeines Reſſorts folgen. 
— Schulferien im Jahre 1906. 


folgt feſtgeſetzt worben: a) Oſtern: Schulſchluß 


Dienstag, den 3. April, Schulanfang Donners⸗ 


tag, den 19. April; b) Pfingſten: Schulſchluß 


reitag, den 1. Juni, Schulanfang Donnerstag, 
en 2 ohchluß Mitt: 
Juni, Schulanfang Freitag, den 
3. Auguſt; d) Herbſt: Schulſchluß Mittwoch, 


den 7. Juni; c) Sommer: Schu 
woch, den 27. 


Ein blinder 


näre. 
Tagesgeſpräch bildet hier ein Diner, das in 
dieſen Tagen vierzehn der reichſten und be⸗ 
kannteſten Kapmillionäre vereinigte, und deſſen 
Luxus ungefähr noch das übertroffen zu haben 
ſcheint, was amerikaniſche Kröſuſſe ſonſt bei 
ſolchen Gelegenheiten zu leiſten lieben. Mr. 
G. Barnato, der ſeinen glücklichen Speku- 
lationen ſein Vermögen verdankt, deſſen Höhe 
er gewiß ſelbſt kaum anzugeben imſtande iſt, 
hatte das Mahl veranſtaltet. Er hatte während 
des ruſſiſch⸗japaniſchen Krieges verſprochen, feine 


Beilage zu Nr. 351 — Mittwoch, 7. Februar 1906. 


den 3. Oktober, Schulanfang Dienstag, den 
16. Oktober; 
Freitag, 
Donnerstag, den 3. Januar 1907. 


e) Weihnachlen: 


Schulſchluß 
den 21. Dezember, 


Schulanfang 
— Zum Kapitel Eiſenbahnunfälle und 


Alkoholmißbrauch der Eiſenbahner beſagt 
ein Erlaß des Eiſenbahnminiſters vom 31. De⸗ 
zember v. Js.: Bei den Unterſuchungen über 
Eiſenbahnunfälle iſt den Einwirkungen des 
Alkoholgenuſſes vielſach nicht in ausreichendem 
Umfange nachgeforſcht worden. Ermittelungen 
ſind nach dieſer Richtung häufig überhaupt 
nicht angeſtellt oder auf die Erörterung der 
Frage beſchränkt, ob der an einem Unfall 
ſchuldige Beamte zur Zeit des Unfalls be⸗ 
trunken oder angetrunken geweſen iſt. 
Punkt wird regelmäßig klar zu ſtellen und 
die Ermittelung, ſoweit angezeigt, auch darauf 
auszudehnen ſein, ob der Beamte infolge ge⸗ 
wohnter Unmäßigkeit im Alkoholgenuß oder 
unter der Nachwirkung eines ausnahmsweiſe 
ſtarken Alkoholgenuſſes auch ohne Trunken⸗ 
heit an ſeiner körperlichen und geiſtigen Spann⸗ 
kraft Einbuße erlitten hat. 


Dieſer 


— Ein Stammtiſch⸗Scherz. Aus dem Werming⸗ 


hoffſchen Lokale in Zoppot war von den Mitgliedern 
eines Stammtiſches gelegentlich eines gemütlichen Bei⸗ 
ſammenſeins eine Begrüßungskarte an den neuerwählten 
Präſidenten der franzöſiſchen Republik Armand Fallieres 
abgeſandt worden. 
dieſen Tagen die folgende Antwort geworden: 


Darauf iſt den Betreffenden in 


„Mein Herr! Zu glücklich bin ich, auf Ihre 
Zuſendung antworten zu können! Empfangen Sie 
dies als Beweis der Ergebenheit und Hochachtung 
und möge der Wein von den Ufern der Garonne 
lange, lange zeugen von dem Einvernehmen zwiſchen 
Frankreich und Deutſchland! Proſit! Armand 
Fallieres, Präſident.“ 


e 
Rennes. 


Sonntag morgens eine große Feuersbrunſt 
aus, der bisher elf Perſonen, darunter 
drei Frauen zum Opfer fielen. Aus 
der Wäſchekammer der Frauenabteilung des 
Greiſenaſyls ſchlugen die erſten Flammen 
empor. 
Rettung der 
brüſtungen ſich hinaus lehnenden, hilferufenden 
alten Männer und 
Greiſin zur Leiter half, tat er einen ſchweren 
Fall, infolgedeſſen er ſich am Kopfe ſchwer 
verletzte. Im Treppenhauſe wurden mehrere 
Leichen gefunden, die deutliche Erſtickungs⸗ 
ſymptome aufwieſen. 
ſpäter Nachtſtunde noch an der Arbeit. 
vermutet, 
bedeutend höher ſein wird, als die 
angegebene Ziffer. 


Abbes Stenou leitete zumeiſt die 
verzweifelt über die Fenſter⸗ 


Frauen. Während er einer 


Die Feuerwehr war in 
Man 


daß die Zahl der Opfer 


* Friedensmahl der Kapmillio⸗ 
Man ſchreibt aus London: Das 


äſte zu einem fürſtlichen Diner zu laden, 


wenn dieſer Feldzug, der natürlich für ſeine 
geſchäftlichen Intereſſen wenig vorteilhaft war, 
ſein Ende erreicht haben würde. 
dieſe Zuſage eingelöſt. 
New Gaiety⸗Reſtaurant ſtatt, und wenn man 
bedenkt, daß es erſt 24 Stunden vorher beſtellt 
worden war, ſo wird man anerkennen müſſen, 
daß dafür recht Anſehnliches geleiſtet war. 
Als Mr. Barnato mit ſeinen Gäſten den für 
ſie beſtimmten Saal betrat, war dieſer faſt 
dunkel. Aber im ſelben Augenblick erhob ſich 
von der Mitte des Tiſches ein richtiges Feuer⸗ 
werk mit Praſſeln und Ziſchen, und nun be⸗ 
merkte man hier einen richtigen Teich, der das 
Zentrum der Tafel einnahm und auf dem 


Jetzt hat er 
Das Eſſen fand im 


japaniſche und ruſſiſche Miniaturdampfer her⸗ 
umſchwammen, während eine Nachbildung der 
Feſtung Port Arthur ſich am Rande des 
Waſſers erhob. Mit ruſſiſchen und japaniſchen 
Flaggen und mit einer verſchwenderiſchen 
Pracht von Blumen waren Saal und Tafel 
geſchmückt. Das wichtigſte Stück des Menus 


aber bildete ein Lamm, das in ganzer Größe 
gebraten war und das — ein kleines ſchwarzes 
Ponny heranbrachte, auf dieſe Weiſe den Kellner 
erſetzend. 


. 2 MR; 
Amtliche Notierungen 
vom 5. 
Für Getreide, Hülſenfrüch > „ra g gaten werben 
arßer dem notlerten Preiſe „ ik. per Tonne ſogs⸗ 
nannte Faktorei⸗Proviſion uſanzemüßig vom Höuftz 
an den Derkäufer vergütet. 
Weizen per Tonne von 1000 Kilogramm. 
inländiſch hochbunt und weiß 777 Gr. 176 Mk. bez. 
inländiſch bunt 718 — 728 Gr. 165 166 Mk. bez. 
inländiſch rot 758772 Gr. 171-172 Mu. bez. 
Roggen per Tonne von 1000 Kilogramm per 71 
Br. Normalgewicht inländiſch grobköenig 708 
714 Gr. 151½ Me. ber. 
Gerſte per Tonne von 1000 Kilogr. 
inländiſch große 644674 Gr. 121 148 Mk. bez. 
tranſito große 674 Gr. 117 Mk. bez. 
Hafer per Tonne von 1000 Kilogr. 
inländiſcher 142 150 Mu. dez. 
Kleeſaat per 100 Kilogr. 
rot 96-104 Mk. bez. 
Kleie ver 100 Kilogramm. Weizen- 9,05 9,70 Mex. bez. 
Roggen» 9,05 9,60 Mk. bez. 


r ee 
der Danziger Börfe 
* 


Februar. 


880 frank =. 


Robzuker. Tendenz: matt. Rendement = x 
Neufahrwaſſer 7,80 Mk. inkl. Sah bez. 


m u nn 


Bromberg, 5. Februar. Weizen 160-174 Mz., 
bezogener und brandbeſetzter unter Notkze Roggen 
gut geſund, trocken ohne Auswuchs 153 Mk., mit 
Auswuchs leichtere Qualitäten 145 — 150 Mk., Feuchte 
abfallende Sorten unter Notiz. — Berſte zu Müller ⸗ 
zwecken 134-140 Mu. Brauware 147 150 MR — 
Erbſen: Futterware 150-155 Mk., Kochware 160 — 
172 Mk. — Hafer 133 145 Mk. 


Magdeburg, 5. Februar. (Zuckerbericht.) Korn⸗ 
zucker 88 Grad ohne Sack 7,75 - 7,90 Nachprodun e, 
75 Grad ohne Sack 6,10 6,25. Stimmung: Matt. 
Brotraffinade 1 ohne Faß 17,75- ,— —. Kriſtallzucker 
1 mit Sack . Gem. Raffinade mit Sac 
17,37½ — 17,621/,. Gem. Melis mit Sack 16,87 — 17 ,121/ 
Stimmung: Still. Rohzucker 1. Produktion Tronſtt frei 
an Bord Hamburg per Februar 15,90 Gd., 16,00 Br., 
per März 16,05 God., 16,15 Br., per April 
16,15 Gb., 16,25 Br., per Mai 16,35 Gd, 16,45 Br. 
per YAuguß 16,75 ®d., 16,80 Br. Matt. 


Köln, 5 Februar. Rüböl loko 56,00, per Mai 
50. * 

Hamburg, 5. Februar, abends 6 Uhr. Kaffee good 
average Santos per März 391, G., per Ma 
39% Gd., per September 40½ Gd., per Dezember 
41½ Gd. Stetig. 


Hamburg, 5. Februar, abends 6 Uhr. Zucher⸗ RN 
markt. Rüben⸗Rohzucker 1. Produkt Bäſts 88 Proz. 5 
Rendement neue Uſance, frei an Bord Hamburg per ** 
100 Kilo per Februar 15,85, ner März 16 00, per 5 


Mai 16,30, per Augu 16,70, per Oktober 16,95 u 
per Dezember 17,10. Matt. 5 
—— - a 

Bi EB . 2 


Mit Januar 1906 beginnt der XI. Jahrgang der 


Jede Nummer erfcheint mit neuern Titelbild und im 
künftierifch voilendeter Austattung in zehn und mehr 2 
Farben. Die »JUGEND« ift unentbehrlich für Jeden, der 185 
die politiſchen und künſtleriſchen Freiguiile und Ströme 5 
ungen der Gegenwart in einem humoriftifch=fatirifcyen 


Zeitſpiegel betrachten und verfolgen will. Es iſt über⸗ 
flüſſig, an dieſer Stelle darauf hinzuweiſen, was die 
»JUGEND« in den zehn Jahren ihres Beſtehens geleiſtet 
und welche Bedeutung fie für das Kulturleben unferer 
Se EN RT Tage erlangt hattet 


Preis vierteljährlich (13 Nummern) & Mark. 


Probenummer gratis durch den 12 


Derlag der »JUGETD« in München 
(Färbergraben 24). 


Bekanntmachung, 


Die Staats: und Gemeindeſteuern 
ujw. für das IV. Vierteljahr des 
Steuerjahres 1905 find zur Ber: 
meidung der zwangsweiſen Bei- 
treibung bis ſpäteſtens den 


14. Februar d. Js. 


unter Vorlegung der Steuer⸗ 
ausſchreibung an unſere Steuer- 
kaſſe im Rathaufe, Zimmer Nr. 44, 
während der Vormittagsdienſt⸗ 
ſtunden zu zahlen. 

Im Intereſſe der Steuerzahler 
empfehlen wir, ſchon jetzt mit der 
Zahlung zu beginnen, da er⸗ 
fahrungsgemäß der Andrang zur 
Kaſſe in den letzten Tagen vor⸗ 
genannten Zeitpunktes ſtets ein 
ſehr großer iſt und hierdurch die 
Abfertigung der Betreffenden be⸗ 
deutend verzögert wird. 


Thorn, den 29. Januar 1906. 


Der Magiſtrat. 
Steuer ⸗ Abteilung. 


Bekanntmachung. 

Die zweite Erhebung des Schul⸗ 
geldes für die Monate Januar, 
Februar, März 1906 wird 
in der höheren Mädchenſchule am 

Dienstag, den 6. Februar er., von 

morgens 10 Uhr ab, 
in der Bürgermädchenſchule am 

Dienstag, den 6. Februar cr., 

von morgens 8 Uhr ab, 
in der Knabenmittelſchule am 

Mittwoch, den 7. Februar er., 

von morgens 9 Uhr ab 
erfolgen. 

Die Erhebung des Schulgeldes 
ſoll der Regel nach in der Schule 
erfolgen. Es wird jedoch aus⸗ 
nahmsweiſe das Schulgeld für Kinder, 
welche die Schule krankheitshalber 
nicht beſuchen können, noch am 
Mittwoch, den 7. Februar d. Js., 
mittags zwiſchen 12 und 1 Uhr 
in der Kämmereikaſſe entgegen⸗ 
genommen werden. Die bei der 
Erhebung im Rückſtande ver⸗ 
bliebenen Schulgelder werden exeku⸗ 
tiviſch beigetrieben werden. 

Thorn, den 1. Februar 1906. 


Der Magiſtcat. 


Bekanntmachung. 


Die Parzellen des Gutes Weiß⸗ 
hof Nr. 15-17, in unmittelbarer 
Nähe der Oberförſterei zwiſchen 
Pionterübungsplatz und Park Gut 
Weißhof, im ganzen ca. 13 ha, ſind 
von ſofort, ſpäteſtens v. 1. April 1906 
ab bis zum 1. Oktober 1910, ent» 
weder im ganzen, oder teilweiſe, 
anderweitig zu verpachten. Pacht⸗ 
liebhaber wollen ſich wegen der 
Pachtbedingungen bezw. der Erpach⸗ 
tung des Geländes, entweder Frei⸗ 
tags zwiſchen 9 und 11 Uhr vor⸗ 
mittags auf dem Oberförſter⸗G⸗ 
e des Rathauſes, oder 
0 


— 


nſt in der Oberförſterei Gut 
eißhof bei unſerm Oberförſter 
Herrn Lüpkes gefälligſt melden. 
Thorn, den 15. Dezember 1905. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Zu Oſtern d. Js. wird in Thorn 
neben der evangeliſchen Präparanden⸗ 
anſtalt ſtaatsſeitig ein dritter Prã⸗ 
paranden⸗Kurſus für evangeliſche 
Zöglinge eingerichtet werden. 

Die Bedingungen für die Auf⸗ 
nahme ſind die üblichen. x 

Anmeldungen find umgehend, 
ſpäteſtens bis zum 15. März d. J. 
an den Leiter der Präparanden⸗ 
anſtalt Herrn Seminarlehrer Panten 
oder an die Schuldeputation in 
Thorn au richten. 

Thorn, den 30. Januar 1906. 

Die Schuldeputation. 


Pianoforte 

Fabrik L. Herrmann & co 
Berlin, Neue Promenade 6. 
4 Pianinosinkreuzs. Eisenkonstr., 
höchstes Tonfülle und fester 
Stimmung. Lieferung frachtfrei, 
nehrwöchentl.Probe. Baar oder 
Raten von 15 M. monatl. ohne An- 
zahlung. Preisverzeichn. franco. 
* 


Grosse Auswahl 
Handarbeiten 
A. Petersilge, 

san area = Geh 


Schloßitr. 9. 
(Schätzenhanus.) 


Flechtenkranke 


trockene, näſſende Schuppenflechten 
und das mit dieſem Uebel —.— 
ſo unerträgliche Hautjucken, heile 
unter Garantie (ohne Berufsſtörung) 
elbſt denen, die nirgends Heilung 
anden, nach langjährig praktijcher 
Erfahrung. Auf das Herſtellungsver⸗ 
Be ruht Deutſches Reichspatent 

. 136323. R. een St. 
Marien ⸗ Drogerie, Charlottenburg, 
Kantſtraße 97. 


* 


Annoncen- 
Expedition 


RUDOLF 
MOSSE 


bietet bei Aufgabe von An⸗ 
noncen für Zeitungen und 
Zeitſchrifſten erhebliche Vor⸗ 
teile, wie koſtenfreie fach⸗ 
männiſche Beratung hinſicht⸗ 
lich zweckmäßiger Abfaſſung 
und Ausſtattung der Annonce, 
richtiger Wahl der jeweils 
geeignetſten Plätter, ſtrengſt: 
Diskretion l(einlaufende Of⸗ 
ferten werden dem Inſerenten 
uneröffnet zugeſtellt), ferner 
eine weſentliche 


Erſparnis 
an Koſten, Zeit u. Arbeit 


Berlin SW, Central- Bureau 
Vertreten in Thorn durch 


| 


Bekanntmachung. 


Außer Gasheizöten geben wir auch Gaskocher mit Sparbrennern 


mietweiſe ab. 


Die näheren Bedingungen (Vergünſtigung § 8) ſind in unſerer Ge⸗ 
ſchäftsſtelle Coppernicusſtraße 45 zu erfahren. 


Thorn. 


— 4 


I, 


PR Z 


Erste Thorner 
= Färberei: 


und 


chemische Waschanstalt 
Ad. Kaszmarkiewiez 


befindet ſich vom 1. 10. 05 


nur Gerberstrasse 13/15 pt. 


5 neben der höheren 
Töchterſchule und Bürgerhoſpital. 


Enthaarungs⸗Pomade 
entfernt binnen 10 Minuten jeden 
läſtigen Haarwuchs des Geſichts und 
der Arme gefahr⸗ und ſchmerzlos. 

a Glas Mk. 1,50. 
Verkaufsſtelle bei 
Paul Weber, Drogenhandlung, 
Culmerſtr. 1. 


Wie Dr. med. Hair von 
ss Astihrr a = 


ſich ſelbſt u. viele hunderte Patienten 
heilte, lehrt unentgelttich deſſen 
Schrift. tag & Co., Leipzig. 


Elegante Zall- und 
besellschafts - Jolletten, 


Koſtüme, ſowie einfache Hauskleider 
werden in meinem Atelier ſchnell 
und tadellos angefertigt. 

M. Orlowska, Gerſtenſtr. 8, 1. 


Ka Te 
. E 


b HMebtnungs. 


in ganzen, halben, viertel, sechstel 
und achtel Bogen Brief- oder 
Kanzleiformat fertigt schnell und 
möglichst billig an und bittet um 
geschätzte Aufträge die 


banden Tone Lala 


Seglerstraße 11. 


Gasanitalt. 


Formulare 


EEE 
1 5 
Lell 2 


eue 


besorgt 


L Simensohn, Baderstrasse 24. 


N 


Hermannpatz. 
Kimpnormoister“ 


Feinste Pflanzenbufter 
Zum Kochen, Braten und 


N 


2 
Senne: 


empfiehlt sich zur Ausführung aller 


Klompnor, Dachdecker und 
Wasserlilungsarteilen. * 


Ente Ausführung. Billigste Preise. 


Schnelle Bedienung. 


Thorn, Schuhmacherstrasse 13. Ecke Schillerstrasse. 


„Jodella“ 


eichäßte Name für den weit und breit ke“ 
kannten, bei Arzt und Publikum gleich beliebten N 


£ahusen’s Jod-Eisen-Leberiran 


Der beite, vollkommenſte und wirkſamſte Lebertran. 
Unübertroffen in feinen Erfolgen bei Drülen, Skrofeln, engl. Krankheit, 
Sautausichlag, Gicht, Rheumatismus, Hals» und kungenkrankheiten 
Erkältungen, Buften, Stickhuften, zur irk ung und Kräftigung vo: 
blutarmen, ſchodchlichen, blaßuusfehe. n Kindern. 
nach überitandenen Krankheiten, Influenza, Fieber, Kinderkrank. 
heiten efc. etc. als allgemeines Baus und Vorbeugungsmittel. — | 
Wirkt energlich blutbildend, fäfteerneuernd, 

Hebt die Körperkräfte in kurzer 
von Jahr zu Jahr fteigend. Winter und Sommer zu nehmen, da imme 
Preis: M. 3.30 und 4.80. 
Hpotheker Lahusen in Bremen. Da Nachahmungen, kaufe ma 
von jetzt ab nur noch unter dem Namen „Jodella“, welcher ſich v 
außen auf jedem Kaſten befiuden muß. Tu haben in allen Hpothek 
Saupfniederlage in Tkorn: Rats-, Annen- und Königliche Apothe 
von A. Pardon, Jacob's Löwen-Apotheke. 


ilt jetzt der patentamtlich 


reinigend. 


friſch zu haben. 


Freya 


Anerkannt die beſte illuſtrierte 
Zeitſchrift für das deutſche Bürger⸗ 
haus. Enthält den hochintereſſanten, 
Aufſehen erregenden Ro⸗ 
man: „Und vergib uns unſere 
Schuld“, von der bekannten und 
beliebten Schriftſtellerin 
m Loniſe Franz. "eg 

Probenummern liefern alle Kol⸗ 
porteure und alle Buchhandlungen, 
ſowie auch die Verlagsbuchhandlung. 
Man ſchreibe: „an Dietrichs Verlag 
in Dresden. Unterzeichneter wünſcht 
Freya, 6. Jahrgang, Probeheft.“ 
(Folgt genaue Adreſſe.) 


Kall, 
Zement, 
Gyps, 

Theer, 
Dachpappe, 
i Erüger, 

Drahtſtifte, 
Baubeſchläge. 


Franz Zährer, 


Baumaterialienhandlung. 


Geschäfts- 
Grundstück 


Thorn, 
in beſter Lage der Breiteſtraße, 
iſt günſtig zu verkaufen. 
Meld. unter J. N. 769 an die 
Geſchäftsſtelle d. Ztg. 


Mein neu erbautes 


Wohngebäude 
mit 
Schlachthaus, 


der Neuzeit entſprechend, bin ich 
willens unter günſtigen Bedingungen 
zu verkaufen. 

H. Rose, am Hauptbahnhof Thorn. 


Kolonialwaren: 
und Earbengeichält 


zu verpachten. Auch iſt das Grund: 
ſtück, in welchem ſeit länger als 
12 Jahren ein Reſtaurant betrieben 
wird, preiswert zu verkaufen. An⸗ 
zahlung 810 000 Mark. Offerten 
sub No, 110 an die Exped. d. Ztg. 


8 N — 
ER“ a3 
Kolonialwaren- 


und Delikatessen-Geschä 
iſt von ſofort oder ſpäter zu über- 
nehmen. Näheres bei Robert 
Mafewakl, Fiſcherſtraße 49. 


der Friseurladen 


Coppernicusſtr. 23, auch zu jedem 
anderen Geſchäft paſſend, vom 1. 4. 
zu vermieten. Zu erfragen bei 


V. Hinz, Gerechteſtraße 2. 


Neuſtäbter Markt 25 


iſt die bisher von 8 Albrecht 
innegehabte Balkon⸗Wohnung 3. Et. 
beſtehend aus 5 Zimmern, Entree 
Badeſtube, Küche und Zubehör vom 
1. April 1906 zu vermieten. 

Näheres durch Zullus Cohn, 
Altſtädter Markt 26. 


Wohnung, 
1 Stube und Küche zu vermieten 
Koppernikusſtr 9. Zu erfr. in der 
Möbel» Handlung A. W. Cohn, 
Heiligegeiſtſtr. 


Mellienſtr. 156 


iſt noch eine Wohnung v 3 Zimmern 
und Zubehör, Hochparterre, auf 
Wunſch mit Pferdeſtall, von ſogleich 
zu vermieten. Näheres in demſelben 
Hauſe 2. Etage bei Herrn Lehrer 
Grams. 


f. ältere Gehilfen, d ſelbſtändig werder 


Zur Stärkum 


en . but} 
eit. Jahresverdi au 


Alleiniger Fabrikant 


Barbierladen 
wollen, gänftig z. übern. Zu erfr. bes 
H. Nose, 
Stewken⸗Thorn II. 


Suche zum 1. 4. eine 


Kleine Wohnung, 
Stube und Kuche. Offerten mit 
Preisangabe unter A. F. an die 
Expedition dieſer Zeitung erbeten. 


2 Wohnungen 


zu 5 und 6 Zimmern nebſt Zubehör, 
per 1. 4. 06 zu vermieten, Zu erfragen 
Brückenftraße 20, III. 


- 


Wohnung, sms a] 


vermieten. Araberſtraße 5. 4 
Wohnungen urbar. 
Wohnung . Jabezer vor 


1. April zu verm. Coppernicusftr. 38 


Ff YWinhrenn Stube, Kabinett und 
l. Wohnung, Lache, 2 Fe. 2. 10 
zu vermieten. Coppernicusitr. 


Aielne elegante Wohnung 


Entree, 2 Zimmer u. Zubehör, 
vom 1. April zu vermieten 
Eliſabethſtr. 13, Raisercale, 2. Eig. 


romb: Borjtadt. Freundl. Wohn., 
Stube, Küche, Entree u. Kamm er 
f. 9 Mk. monatl. v. ſof. z. vermiete n. 
Freundl. Wohn., Stube, Kabinett, 
Küche u. Entree für 13 Mk. monatl. 
v. 1. April z. verm. 1 Stube, paſſend 
x einz. Perſ., f. 3 Mk. monatl von 
ofort zu vermieten. „Näheres 
Wittjohaun, Mellienftraße 137. 


1 Wohnuna, 
3 Zimmer nebſt Zubehör, iſt 
Gerſtenſtr. 19, part. zu vermieten. 


Die in dem Hauſe 


Brombergerſtraße 70 


z. Zt. von Herrn Rentier Weier 
bewohnte 


Parter- Wohnung 


ift vom 1. April 1906 zu verm. 
C. B. Dietrich & Sohn G. m. b 9. 


Wohnung 


von 3 Zimmern zu vermieten 
Seglerſtraße 13. 


Wohnungen, 


3 Zimmer u. Küche f. 360 Mk., 3 Zimm.) 
u. Küche f. 240 Mk., 1 Zimmer u. Küche 


f. 135 Mu. v. 1.4 3 verm. Mellienſtr. 106. 


Freundl. Wohnung, n. v., 2 3., h. K., 
I. Et., v. 1. 4. zu verm. Bäckerſtr. 3. 


Eine Wohnung, 


4 Zimmer mit Zubehör, auch mit 
Pferdeſtall, von ſofort zu vermieten 
Mellienſtraße 127. 


Freundl, Wohnung, s Sr 1. . 


06 z. verm. A. Kötze, Breiteſtr. 30. 


Goppernieussirasse 22 
ift eine Wohnung, 1 Tr., beſtehend 
aus 5 Zimmern, Balkon, Küche und 
Zubehör, vom J. April d. Js. zu 
verm. W. Zielke, Coppernicusſtr. 22. 


Möbliertes Zimmer 


mit auch ohne Penſion zu haben 
Brückenſtraße 6, 1 Tr. x. 


Ein gut möbliertes Zimmer 


ſofort zu vermieten 
Baderſtraße 23, Ecke Breiteſtr. 


öbl. Zimmer u. Kabinett, v. 2 Tr., 
ſogl. z. verm. Toppernicusſtr. 15. 


loſen, irdenen Taſſen, 
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Die Erde bebt. | 


Roman von Lothar Brenkendorf. 


winzig kleine und be⸗ 
Viertel⸗ 
Feuchte, 


* zen Ihr, 
Die ſengende Sprühhitze, die der 
denklich altersſchwach ausſehende Kanonenofen eine 
ſtunde lang ausgeſtrahlt hatte, war ſchnell verflogen. 
unbehagliche Kälte drang durch die Ritzen und Spalten des 
ſchlecht ſchließenden Fenſters in das ſchmale Gemach. Zu⸗ 
weilen erklirrten die Scheiben leiſe unter einem beſonders 
heftigen Windſtoß oder ein kurzer Regenſchauer praſſelte 
lärmend und ungeſtüm auf die Zinkplatten des Daches nieder. 
Dann hob wohl der Aeltere von den beiden, welche da am 
Tiſche über ihren Büchern ſaßen, für ein paar Sekunden den 
Kopf, und über ſein Geſicht glitt etwas wie ein Ausdruck 
des Behagens, welcher aus den Verhältniſſen, die ihn um⸗ 
gaben, eigentlich nur ſchwer erklärt werden konnte. 


Denn auch das Abendeſſen, welches die beiden Zimmer⸗ 
genoſſen erſt unlängſt beendet zu haben ſchienen, war — nach 
den vorhandenen 
von überaus beſcheidener Art geweſen. Da ſtanden an einer 
Ecke des Tiſches neben einem groben Brote und einem Töpfchen 
voll ausgeſchmolzenen Schweinefettes noch die beiden henkel⸗ 
aus denen die glücklichen Eigentümer 
einen Labetrunk geſchlürft hatten, der mit wirklichem Kaffee 
ſicherlich nur wenig Aehnlichkeit gehabt. Wenigſtens ver⸗ 
breiteten die unbeſtimmt bräunlichen Reſte, die in den Ge⸗ 
ſäßen zurückgeblieben waren, einen jehr wenig einladenden 
Duft nach Cichorie oder gebrannter Gerſte, und von ver⸗ 
ſchönernden Zutaten, wie ſie bei glücklicher ſituierten Leuten 
Zune oder Rahm abzugeben pflegen, war nirgends an dem 

iſche etwas zu erblicken. 

Dürftig wie die Ausſtattung und Beſetzung dieſer Abend⸗ 
tafel war auch die geſamte Einrichtung des kleinen Zimmers, 
das ſich durch die ſchräge Fenſterwand und durch eine ſehr 
geringe Höhe auf den erſten Blick als eine Manſardenſtube 
kennzeichnete. ö a | 

Man mußte von der Zahl und ber Beſchaffenheit ber 
zur Notdurft und Bequemlichkeit des Lebens unbedingt 
erforderlichen Gegenſtände ſchon eine recht beſcheidene Vor⸗ 
ſtellung haben, um hier keines dieſer unentbehrlichen Dinge 
zu vermiſſen — und wenn es in dem kahlen Gemach dennoch 
etwas gab, das ſich faſt wie Reichtum oder Verſchwendung 
ausnahm, ſo war es einzig der breite und dicht gefüllte 
Bücherſtänder, wel her beinahe die Hälfte der Wand gegen⸗ 
über den beiden eisernen Bettſtellen einnahm. Auf Bücher 
und Stripturen, die jedes verfügbare Fleckchen der Tiſchplatte 
bedeckten, fiel dann auch der Lichtſchein der etwas trübſelig 
brennenden Lampe, und ſelbſt auf dem Fußboden gab es 
einen ſauber aufgeſchichteten Stapel von Büchern, die augen⸗ 
ſcheinlich ſonſt nirgends unterzubringen waren. 

Aber die Liebhaberei für eine Beſchäftigung mit gelehrten 
Dingen, welche man da 8 
wohl vorausfegen mußte, ſchien doch nicht bei jedem von 
ihnen gleich ſtark ausgeprägt zu ſein. Der Jüngere wenigſtens, 
ein vielleicht ſechszehnjähriger, etwas ſchmächtiger Knabe mit 
Hugem, blaſſem Geſicht, ſtarrte ziemlich zerſtreut und ver⸗ 


* 


Geſchirren und Speiſereſten zu urteilen — E- welch ein böſer Geiſt der 


bei den Bewohnern des Zimmers 


Machdruck verboten.) 
droſſen in das vor ihm aufgeſchlagene Buch. Tiefer Mißmut 
war in dem Vlick, mit dem er von Zeit zu Zeit über ſeine 
kümmerliche Umgebung dahinſtreifte, und zuletzt ſchob er ſo⸗ 
gar mit einem tiefen Seufzer Bücher und Hefte von ſich, um 
ſich müde in feinen unbequemen Holzſtuhl zurüctzulehnen. 
„Nein, ich kann es nicht mehr ertra en!“ ſagte er in 
einem Tone vollſtändiger Entmutigung. „Ich wollte, Rudolf, 
du hätteſt mich zu einem Schuſter oder Schneider in die Lehre 
gegeben! Dann wäre doch jegt eierabend, und ich müßte 
mich nicht bis tief in die Nacht mit diefen Schmökern plagen.“ 
Der Angeredete, welcher dem Ausſehen nach um etwa 
neun Jahre älter ſein mochte als ſein Gegenüber, blickte 
überraſcht empor. Es war eine auffallende Familienähnlich⸗ 
keit zwiſchen den Geſichts zügen beider; aber auf dem hübſchen, 
offenen Antlitz des Aelteren es wie ein Abglanz un⸗ 
getrübter, ruhiger Seelenheiterkeit. 
„Um Gottes willen, Frig“ rief er in drolligem Entſetzen, 
1 Auflehnung iſt mit einem mal in 
dich gefahren! — Des Markus Tullius Cicero unſterbliches 
Werk „De oratore“ nennſt du einen Schmöter! — Ich glaube, 
der wackere Profeſſor Muskulus würde dir trotz ſeiner ſprich⸗ 
wörtlichen Herzensgüte nie wieder eine freundliche Miene 
zeigen, wenn er dieſe Läſterung hätte vernehmen können.“ 
Trotz des ſcherzenden Tones der Zurechtweiſung wii der 
dem Geſicht des Kaben. 
ahnt wahrſcheinlich ebenſo⸗ 
was es dich koſtet, einen Ges 
erwiderte er, „und wie das 
darum beide führen müſſen. 
Du weißt, wie dantbar ich dir für deine brüderliche Auf⸗ 
du gäbeſt die hoch⸗ 
Zukunft auf und ließeſt mich 
Advokatenſchreiber werden.“ 


ſehen Ei fönnen. 


u ſprichſt alſo im Ernſt?“ fragte er, „du haſt keine 


Freude mehr an der Beſchäſtigung mit den Wiſſeuſchaften 


und an dem Gedanken, es zu etwas Tüchtigem darin zu 
bringen?“ 

Der Gymnaſiaſt zögerte, aber nach Verlauf einiger Se⸗ 
kunden ſagte er mit Entſchiedenheit: 

„Ich will dich nicht belügen, Rudolf! Nein, ich habe 
keine Freude mehr daran. ie viele Jahre müßten noch 
vergehen, ehe ich auf eigenen Füßen zu ſtehen vermöchte und 
bis dahin —“ f 

„Nun — bis dahin?“ 

„Läge ich dir 5 Laſt und du wäreſt wie bisher genötigt, 
jedes ſauer erworbene Stück Brot mit mir zu teilen. Kann 
du mir im Ernſt böſe ſein, wenn ſolche Vorſtellung mich be⸗ 
drückt und mutlos macht? 

„Aber das iſt ja Unſinn, mein Junge! — Haſt du 
denn jemals wahrgenommen, daß ich die Sorge für dich und 
deine Ausbildung als eine Laſt empfunde? Haſt du mich 


jemals unzufrieden geſehen mit meinem Geſchick?“ 


„Nein, denn du biſt viel zu großmütig, um mich etwas 
davon merken zu laſſen. Aber ich werde trotzdem niemals 
glauben, daß du dich bei einem Leben, wie wir es führen, 
wohl und behaglich fühlen kannſt.“ 

„Und was iſt denn ſo Schreckliches an dieſem Leben, 
du jugendlicher Peſſimiſt? — Haben wir einen Grund, uns 
der Verzweiflung hinzugeben, weil wir unſeren Mittagstiſch 
nicht alltäglich mit Braten und Wein beſetzen können? — 
Oder ſoll es mich mit Lebensüberdruß erfüllen, daß ich fünf 
Treppen emporzuſteigen habe, während andere ſich mit einer 
einzigen begnügen dürfen? Ich habe unſer Daſein im 
Gegenteil bis jetzt für ein recht erträgliches gehalten.“ 

„So, du findeſt es alſo erträglich, daß wir ein paar 
Tage von Brot und Kaffee leben und uns glücklich ſchätzen 
müſſen, wenn uns nicht obendrein Hände und Füße vor 
Kälte erſtarren? — du findeſt es erträglich, daß wir uns 
nie ein Vergnügen oder eine Zerſtreuung bereiten können — 
daß wir keine Freunde haben dürfen, weil wir uns ſchämen 
müßten, ſie hier in dieſer elenden Kammer zu empfangen? 
Das alles findeſt du erträglich — und es macht dich nicht 
unglücklich, zu denken, daß es noch jahrelang in derſelben 
Not und demſelben Jammer fortgehen ſoll?“ 

Die blaſſen Wangen des Knaben hatten ſich während 
des Sprechens lebhaft gerötet und um ſeine Mundwinkel 
zuckte es. Es war, als ob eine Fülle von lange zurück⸗ 
gedrängter, ſchmerzlicher Bitterkeit nun endlich ungeſtüm 
und unwiderſtehlich nach Befreiung ringe. Betroffen und 
Geng ruhte der Blick des andern auf ſeinem erregten 

eſicht. 

„Es iſt alſo nicht ſo ſehr die Rückſicht auf mich, welche 
dir den Wunſch eingibt, deinen Lebensplan zu ändern, als 
deine eigene Unzufriedenheit mit unſerer gegenwärtigen Lage. 
Du ſchämſt dich unſerer Armut und ſehnſt dich vielleicht ins⸗ 
geheim nach irgend welchen unerreichbaren Dingen. Iſt es 
nicht ſo, Fritz?“ 8 

Nicht in einem Ton herben Vorwurfs, ſondern mild und 
freundlich hatte er geſprochen, und menn es ſich eben noch 
wie in Wallung des Trotzes in der Seele des Knaben ge⸗ 
regt hatte, fo war ſie jede fall; vor der Wärme dieſer 
ſanften Erwiderung raſch dahingeſchmolzen. Ungeſtüm ſpraug 
er auf und eilte auf den Bruder zu, um mit beiden Armen 
ſeinen Hals zu umſchlingen. 8 

„Schilt mich, Rudolf, und nenne mich undankbar, denn 
du haſt ein Recht dazu!“ rief er, mühſam gegen die auf⸗ 
ſteigenden Thränen kämpfend. „Aber wäre es denn beſſer 
geweſen, wenn ich dir ein Geheimnis daraus gemacht und 
dich Stunde für Stunde belogen hätte? — Ja, ich fühle mich 
unglücklich, und ich ſehne mich hinaus aus dieſen engen 
Verhältniſſen, die mich bedrücken, wie wenn ich in einer 
a e ſäße. icht unſere Armut iſt es, deren ich 


mich ſchäme, ſondern die peinigende Notwendigkeit, dieſe 
8 fortwährend verbergen und bemänteln zu müſſen, 
als ob ſie ein ſtrafwürdiges Verbrechen wäre. Ich will nicht, 


daß meine reichen Mitſchüler mich geringſchätzig anſehen, und 
ich möchte vor ſtillem Ingrimm vergehen, wenn ich bemerke, 
wie ſie ſich hinter meinem Rücken über die 8 
meines Anzuges oder über die zwanzig Flicken 9 meinen 
Stiefeln f machen. Ich bin nicht neidiſch oder mißgünſtig, 
aber es zerreißt mir das Herz, wenn ich ſie von tauſend 
ſchönen Dingen reden höre, deren Mehrzahl ich nicht einmal 
dem Namen nach kenne, während ſie ihnen nur als ein felbft: 
verſtändlicher Schmuck des täglichen Lebens erſcheinen. Darum 
laß uns ein Ende machen — ich bitte dich darum! — Man 
ee einen fo edlen und ſtarken Charakter haben wie du, um 
dies alles, zu ertragen — ich aber, ich fühle, daß ich zu 
ſchwach dazu bin. — Gieb mich einem ehelichen Handwerks⸗ 
mann in die Lehre, und wie ſchwer auch meine Arbeit, wie 
kümmerlich auch mein Leben bei ihm ſein mag, ich werde doch 
alles ohne Murren auf mich nehmen, wenn ich nur unter 
meinesgleichen bin und mich nicht länger eines Mangels zu 
ſchämen brauche, den ich doch nicht ſelbſt verſchuldet habe.“ 

Die Thränen rollten unaufhaltſam über ſeine Wangen, 
und es war gewiß nicht daran zu 88 daß es ihm 

eiliger Ernſt um ſein Verlangen ſei. Geduldig hatte der 
ndere ihn zu Ende reden laſſen; nun aber erfaßte er feine 
beiden Hände und ſagte mit eindringlichem Ernſt: 

„Was du da ſagſt, darf mich nicht befremden; denn es 
gab eine Zeit, in der ich ungefähr ebenſo dachte und fühlte 
als du. Unſer Vater war plötzlich geſtorben, und nach einer 
unſäglich traurigen, unheimlichen Zwiſche eit, in welcher es 


um uns her nur erregte und verſtörte Geſichter, nur geheim⸗ 


1 


nisvolles Flüſtern und verſteckes Weinen gegeben, zogen wir 
mit der Mutter aus unſerer ſch nen, beguem Lingerichteten 
Wohnung in ein kleines Hintergnartier, wohin uns nur we⸗ 
nige, und nur die unanſehnlichſten Stücke unſeres Hausrates 
begleiten durft Du warſt damals noch zu klein, um die 
Bedeutung des els zu empfinden; ich aber zählte bereis 
mehr als fünfzehn Jahre, und ich lernte bald verſtehen, was 
es mit dem verhängnisvollen Schritt von der Wohlhabenheit 
zur Armut auf ſich habe. Wohl brauchte ich nicht Hunger zu 
leiden oder in Lumpen einher zu gehen; aber ich durfte nicht 
mehr mitſprechen, wenn unter meinen Kameraden auf dem 
Gymnaſium von den Annehmlichkeiten des Lebens, von koſt⸗ 
ſpieligen Vergnügen und fröhlichen Feſten die Rede war. 
Spöttiſche Bemerkungen, hämiſches Lächeln und mitleidige 
Blicke lehrten mich allgemach begreifen, welche Bedeutung 
zuweilen ſchon in den Augen halbentwickelter Jünglinge der 
Begriff des Geldes hat. Da wurde ich ganz jo mißmutig 
und unzufrieden wie Du es heute biſt, Fritz! Wochen und 
Monate lang trug ich meinen Kummer ſtill mit mir herum; 
dann aber ſchüttete ich eines Abends mein ganzes, von 
bitterſtem Weh überſtrömendes Herz vor unſerer Mutter aus. 
Ich erinnere mich noch ſehr deutlich, wie wenn erſt wenige 
Tage darüber vergangen wären. Sie ſaß an ihrer Näh⸗ 
maſchine, und in dem hellen Lampenlicht war etwas wie ein 
Schimmer von Verklärung auf ihrem ſanften, edlen Geſicht. 
Ruhig hörte ſie mich an, und kein zorniges Wort ſtrafte mich 
für die kindiſche Heftigkeit meiner Klagen. Aber als ich aus⸗ 
geſprochen hatte, was mir ſo lange auf der Seele gebrannt, 
da erwiderte ſie in ihrer milden, zu Herzen gehenden Weiſe: 
„Daß dein Vater uns in Armut und Dürftigkeit zurück⸗ 
gelaſſen hat, war nicht ſein Verſchulden. Schlechte, gewiſſen⸗ 
loſe Meuſchen hatten fein hochherziges Vertrauen mißbraucht 
und ihn mit einem Schlage um ſein ganzes Beſitztum ge⸗ 
bracht. Seine Geſundheit war aber nicht ſtark genug, um 
ihn die ſchmerzliche Enttäuſchung üderwinden zu laſſen, er 
ſtarb im buchſtäblichſten Sinne des Wortes an gebrochenem 
Herzen. Sollen wir nun denen, welche die Schuld an ſeinem 
Tode tragen auch die Genugthuung gönnen, auch fein Weib 
und ſeine Kinder im Elend und Verderben enden zu ſehen? 
— Ich glaube dir, mein Sohn, daß du zu leiden haſt; aber 
ohne Kampf und Leid iſt noch nie ein Sieg errungen worden 
— und darauf, daß wir endlich ſiegen werden, habe ich ja 
alle meine Hoffnungen geſetzt. Ich werde dich gewiß nicht 
zwingen, auf dem Gzmnaſium zu bleiben und dich dem 
kränkenden Spott deine Mitſchüler auszuſetzen, wenn du dir 
nicht die Kraft zutrauſt, ihn länger zu ertragen. 
Fortſetzung folgt.) 


Künftlerlos. 
Von A. von Plankenberg. 
i (Nachdruck verboten.) 

Er hatte Pinſel und Palette beiſeite gelegt, das Zeitungs⸗ 
blatt ergriffen und ſich, um den letzten Schimmer des Zwie⸗ 
lichtes auszunützen, an das Fenſter geſetzt. Sein Profil 
eichnete ſich ſcharf gegen die Glasſcheibe ab; jede Bewegung 

es Kopfes gab den krauſen Linien des Haupt⸗ und Bart⸗ 
haares andere Formen; immer aber blieb es ein hübſches, 
as og Bild. 

„Da haben wirs. Geſtern hat das zweite Rennen in 
Norkſhire ſtattgefunden. Höre nur, was der „Reporter“ 
meldet — aber du ſchläfſt wohl, Lina?“ — „Nicht doch, 
Papa, ich war nur in Gedanken. Wovon ſprachſt du doch?“ 
— „Wie ſchnell ſind ſie mit ihren hochgeſpannten Erwartungen 
nach der einen Niederlage fertig geworden! Sie vergeſſen, 
daß er auf heimiſchen Boden doch Sieger war, noch dazu im 
Rennen um den Staatspreis.“ — „Ach, du ſprichſt von „My 
Hope“ ?“ — „Natürlich. Man ſchreibt ganz geringſchätzig: 
„Obgleich niemand jetzt mehr an einen Sieg „My Hopes“ 
glaubt, will man ihm doch Gelegenheit geben, noch einmal 
ſeine Qualifikation auf engliſchen Bahnen zu betätigen.“ Als 
wenn er nicht deutlich genug Rezent hätte, daß er eben nicht 
in fremder Geſellſchaft, im Rudel laufen mag. Gebt ihm 
den heimiſchen Boden wieder, tragt ſeiner Eigenart Rechnung, 
und er wird keinerlei Hoffnung enttäuſchen, er wird und muß 
ſiegen, wie es ſeiner Leiſtungsfähigkeit entſpricht.“ 

Erregt hatte der Mann ſich erhoben. Mit einer heftigen 
Armbewegung warf er das Zeitungsblatt von ſich und begann 
haſtig im Zimmer auf und ab zu ſchreiten. „Du ſollteſt dich 
doch um ſolcher Dinge willen nicht aufregen, Papa. Mir iſt 


auch leid um „My Hope“, aber ſchließlich iſt es doch nur ein 
Pferd. Was kümmert es uns, dich?“ Der Maler lachte 
bitter. „Nur ein Pferd! Als ob es uns Menſchen, uns 
Künſtlern anders erginge! Tragen wer kein Joch? Wird 
nicht ſelbſt der edle Pegaſus heutzutage oft genug zum Acker⸗ 
gaul degradiert? Gewinnſucht und Not, das ſind die Trainer, 
welche uns in die Rennbahn treiben; wie viele bleiben in 
dieſem Wettlauf unplaciert!“ 

Ein ſchrilles Läuten erklang im Vorzimmer und über: 
tönte den Seufzer des Mannes wie das Echo, das dieſer 
Seufzer in der Bruſt des Mädchens weckte. Lina wollte ſich 
erheben. „Daß du mir ja figen bleibſt, Kind. Ich werde 
ſchon nachſehen.“ Der Vater ging hinaus, die Tochter blieb 
ängſtlich lauſchend zurück. Sie hatte immer Herzklopfen, wenn 
es läutete. 

Sie hörte die Stimme des Vaters. „Schon gut. Stellen 
Sie nur die Bilder dorthin.“ Ach, die Bilder kamen zurück, 
ſie waren nicht verkauft worden, wie Vater und Tochter ge⸗ 
hofft. Es dauerte geraume Zeit, bis es hinter der Tür ſtill 
wurde und die Klinke endlich wieder ins Schloß fiel. Als 
der Maler in die Stube trat, trug er eine angezündete Lampe 
in der Hand, ſein Geſicht blieb im Schatten des Schirmes. 

Minutenlang ſprach keines ein Wort. Dann ſagte das 
Mädchen ganz leiſe: „Der Kunſthändler ſchickt die Bilder 
zurück?“ — „Kunſthändler! Du wollteſt wohl ſagen Bilder⸗ 
händler? Nun ja doch, ja. Sie gefielen eben nicht.“ 

Erſchrocken faltete Lina die Hände; ſie beugte ſich ſo 
haſtig vor, daß dem raſchen Atemzuge ſofort ein heftiges 
Hüſteln folgte. „Was läßt ſich dagegen ſagen? Zu wenig 
modern. Keine Farbe, kein Effekt — aber Kind, was iſt das 
wieder für ein Huſten!“ Sie machte eine abwehrende Hand⸗ 
bewegung. „Das — geht — vorüber. Erkläre mir lieber —“ 
„Schwer iſt's, wahrhaftig, ſeiner Eigenart treu bleiben zu 
wollen und doch dem Geſchmack des Publikums, der jeweiligen 
Strömung Rechnung tragen zu ſollen. Ja, wenn die Kunſt 
nicht nach Brot gehen müßte! Wer tauſchte wohl freiwillig 
Gold für Kupfer Wer nähme nicht auch lieber Gold ſtatt 
Talmi! Aber — die beſte Kraft in Alltagsquoten zer⸗ 
ſplittern, Dutzendware liefern zu müſſen, wo man das Zeug 
in ſich fühlt, Tüchti und Bleibendes zu ſchaffen —“ 

Lina hatte die Hand des Vaters ergriffen und ſtreichelte 
ſie ſanft. „Armer Papa! Mein Krankfein koſtet dich viel 
zu viel, ich weiß es wohl.“ — „Warum nicht gar? Das iſt 
dummes Gerede, nimm mir's nicht übel, Kind. Was wäre 
mir für dich wohl ein Opfer?“ Er nahm den blonden 
Mädchenkopf in beide Hände, er ſah in ihre Augen, die voll 
Tränen ſtanden, und plötzlich gingen ihm die eigenen über. 

„Kind, Kind, du weißt nicht, was du mir biſt!“ Mit 
leidenſchaftlicher Innigkeit preßte er ihr Haupt an feine 
Bruſt. „Mein kleines, gutes, engelreines Mädchen!“ 

Das Mädchen drängte ihn 1 von ſich. „Was hat 
er — der Bilderhändler dir denn eigentlich ſagen laſſen? 
Ich muß es wiſſen, Papa.“ — „Ich ſage dir ja ſchon, der 
kann nur Dutzendware brauchen. ir Zwei find ſertig mit⸗ 
einander.“ — „Und was denkſt du nun?“ — „Sein oder 
Nichtſein — ja, das iſt jetzt allerdings die Frage. Ich werde 
mich wohl entſchließen müſſen, meine „Mühle im Erlen⸗ 
grund“, die ich für die nächſte Ausſtellung beſtimmt hatte, 
tief unter dem angeſetzten Preis —“ „Du willſt fie doch 
nicht der Firma Bauer & Kaufmann überlaſſen? Dieſes 
herrliche, ſtimmungsvolle um ſolchen Schandpreis einem 
Zwiſchenhändler preisgebeih das wäre Verſchwendung, Papa, 
die ich nie und nimmer zugeben darf. Verſprich mir —“ 

Die Bitte blieb unausgeſprochen, denn, obgleich gedämpft, 
klopfte es 8 an der Wohnungstür draußen. „Das 
iſt der Doktor.“ Lina Be traurig. „Er vermeidet 
immer, mich durch Läuten zu Enchrecken.“ — Als der Maler 
öffnete, ſtand richtig der Ayzt auf der Schwelle. „Nun — ?“ 
ſagte er nach einem raſchen Blick in das Geſicht des 
Freundes. „Doch nicht ſchlechter geworden?“ Der andere 
winkte ihm zu ſchweigen; ſtumm deutete er auf die längs 
der Wand angelehnten Bilder. „Zurückbekommen? Teuſel! 
Ein ſo bewährter Name wie der deine.“ — „Was frägt das 
Gewerbe nach der Kunſt! male eben zu gut für ihre 
Zwecke.“ — „Hm! Aber, alter Freund, wie kommſt du denn 
auch zu dieſem Farbendruckhändler? Du haſt doch nicht 
nötig —“ — „Nicht nötig? — Und Lina?“ 

Er hatte den Arzt ins Zimmer geſchoben, wo Lina ihn 
mit ausgeſtreckter Hand erwartete. „Nicht wahr, Herr Dotlor, 
wir leiden es nicht, daß P uch nur einen Pinſelſtrich 
mehr für dieſe Leute malt, dert 
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chweige denn ſein Ausſtellungs⸗ 


bild —“ — „Still! Ihr habt leicht reden. Das hieße, den 
Stachel gegen die eigene Bruſt lehren. Der Händler muß 
auf den Geſchmack der großen Menge Rückſicht nehmen. Er 
hat auch das Recht, wähleriſch zu ſein. Ihr überſeht das 
Maſſenangebot. Zehn kann er haben für einen.“ — „Aber 
feinen Reinhold mehr.“ — „Das ſagen Freundſchaft und 
Liebe. Die Welt urteilt nach anderem Maßſtabe. Was be⸗ 
deutet ihr der Einzelne?“ Sie kauft ja nicht, um den Pro⸗ 
duzenten zu fördern, ſondern um dem eigenen Vergnügen 
oder Bedürfnis nachzukommen. Je billiger, umſo beſſer — 
dürfen wir armen Teufel von Künſtlern ihr das verargen?“ 

Der Doktor, welcher inzwiſchen den Puls der Kranken 
geprüft hatte, wandte haſtig den Kopf. „Oho! Dieſe 
Sprache iſt mir doch neu von deinen Lippen, Freund. Wer 
ſich felbſt erniedrigt, der wird um jo gewiſſer von anderen 
erniedrigt werden, verlaſſ dich darauf. Ich meine, dein Ehr⸗ 
geiz wäre berechtigt, ſich höhere Ziele zu ſtecken.“ Reinhold 
wollte etwas erwidern, aber wie ein Krampf ſchnürte es ihm 
Kehle und Bruſt zuſammen und ein bitterſchneidendes Weh 
machte ſekundenlang feinen Herzſchlag ſtocken. Er winkte 
dem Freunde mit einem Blick a Lina und ſchlich ſich raſch 
zur Stube hinaus. Im Vorzimmer taſtete er nach einem 
Stuhl, ließ ſich ſchwer darauf nied⸗rfallen und vergrub das 
Geſicht in beide Hände. Wie ein Peitſchenhieb hatte es ihn 
getroffen. War er noch immer nicht trainiert genug? Wurde 
er nicht gewalſam aus der Gennbahn der Ehre hinaus⸗ 
gedrängt? Und wieder fiel ihm „My Hope“ ein. Plötzreich 
ſprang er auf. Die beiden drinnen, ſie, die ihn zu ſchätzen 
verſtanden, hatten recht. Keinen Pinſelſtrich mehr für dieſe 
erbärmlichen paar Gulden, nichts mehr von dem caudiniſchen 
Joch, lieber entbehren, darben als — 

Leiſe wurde die Zimmertür aufgedrückt und wieder ge⸗ 
ſchloſſen. Reinhold, ſchnell gefaßt, erhob ſich. „Wie findeſt 
du ſie?“ — „Ich fange, troß dieſes Huſtens, an, wieder zu 
hoffen — gegen alles Erwarten, wahrhaftig.“ 

Ein heftiger Händedruck dankte dem Arzt. „Trachten 
wir nur, die Widerſtandskraft der Patientin 3 zu 
erhöhen: ausgeſucht kräftige Nahrung, Wildpret, Beefſteak, 
alten Malaga —“ — „Könnte ich ſie nur nach Italien bringen! 
Aber bis zur nächſten Ausſtellung —“ — „Eine rationelle 
Krankenkoſt iſt für den Moment wichtiger als Italien und 
was drum und dran hängt. Hier handelt es ſich um die 
Gegenwart. Tu', was du kannſt, lieber Alter. Echten Malaga 
bekommſt du am beiten in der Hofapotheke.“ — — — 

Lina war eingeſchlafen. Da erhob ſich Reinhold von 
dem Seſſel neben ihrem Bett, ging leiſe zur Staffelei, auf 
der ſein Mühlenbild ſtand, hob es ſachte herunter und packte 
es, ohne einen Blick mehr darauf zu werfen, in die Papier⸗ 
bögen, welche die Bedienerin gerade erſt gebracht hatte. 
„Geben Sie gut auf das Fräulein acht, ich komme bald zu⸗ 
rück“, flüſterte er der alten Frau zu, nahm das große Paket 
unter den Arm und verließ die Wohnung. „Nach einer 
Stunde ſchon kam er wieder, aber ohne das Bild. „Iſt 
meine Tochter nicht wach geworden?“ — „Keine Spur, gnä' 
Herr. Sie ſchlaft wie ein Kind an der Mutterbruſt.“ er 
Mann trat raſch auf den Zehenſpitzen in die Stube. Mit 
einer unwillkürlichen Bewegung griff er nach dem Abend⸗ 
blatte und las: „Unſere Befürchtungen waren leider keine 
irrigen, auch die letzte Chance ſchlug fehl. Wie der Draht 
meldet, blieb „My Hope“ unplaciert. Mit dem Ruhm des 
einſtigen Siegers iſt es wohl für immer vorbei.“ 

Nun wandte Reinhold ſich nach dem Hintergrunde, wo 
das Bett der Kranken ſtand. Behutſam taſtete er nach ihrer 
Hand; die Haut war weder 1 noch trocken. Dann öffnete 
er den Ueberrock, griff in die Bruſttaſche und ſtellte ein Wein⸗ 
fläſchchen auf den Nachtkaſten. „Beefſteak, Wildpret“, hatte 
der Doktor geſagt. Er ſtand Haftig auf, ging in die Küche 
hinaus, reichte der Bedienerin eine Fünfguldennote und ſagte: 
„Bringen Sie morgen einen Nn e zart, ſaftig, koſte er 
was immer.“ Als ſein Blick beim Wiedereintreten auf die 
Zeitung fiel, glitt es ihm willenlos über die Lippen: „Armer 
„My Hope“!“ Doch mit dem gleichen Atemzuge ſetzte er in 
Gedanken hinzu: „Aber du wirſt dennoch ſiegen, ſobald man 
dich dem heimiſchen Boden zurückgibt — ich ahne, ich ſehe es 
voraus, Du bleibſt nicht auf die Dauer unplaciert. Nur ich, 
der ringende Menſch, im Kampf zwiſchen Herzens⸗ und 
Künſtlerpflichten“ — Er fuhr ſich über Mund und Stirn. 
„Ach was!“ Seine Augen wandten ſich ganz der Schlafenden 
zu. „Vielleicht bringen wir ſie doch durch — bin ich dann 
nicht trotz alledem Sieger?“ N 


Denkſpruch. 
Weisheit ohne Demut wäre 
Köſtlichſten Gewinns beraubt, 
Sieh wie demutsvoll ihr Haupt 
Neigt die körnerſchwere Aehre. 


Sin Scherz zur rechten Zelt. 


Daß ein guter Witz zur rechten Zeit und mit Schlag⸗ 
fertigfeit. vorgebracht ſchon manches Menſchenſchickſal ent⸗ 
ſchieden hat, dafür bietet die Geſchichte eine Reihe der merk⸗ 
würdigſten Beiſpiele. Auch aus dem nachfolgenden kann man 
lernen. Der Türtenkaiſer Bajazet führte Krieg mit den 
Tataren und hatte nach einigen unglücklichen a 
dieſes Feldzuges allen Grund, mit den meiften feiner Offiziere 
unzufrieden zu ſein. r 8 einem abgehaltenen Kriegsrat be⸗ 
mächtigte ſich ſeiner der Zorn in ſolcher Weiſe, daß er be⸗ 
chloß, ſie alle köpfen zu laſſen. Niemand wagte zu wider⸗ 
prechen, nur ein witziger Kopf, Narradin Hazza mit Namen, 
traf das Richtige. „Erhabener Sultan,“ ſprach er, „fäume 
keine Minute, die Dummköpfe und Verräter hinrichten zu 
laſſen. Zu was find auch fo viele Offiziere nütze? Du 
nimmſt die Fahne, ich hänge die Trommel um, dann wollen 
wir beide allein ſchon mit den Tataren fertig werden.“ — 
Dieſer Fc zeigte dem Sultan deutlich das Uebereilte ſeines 
jäßgornigen orhabens und er hütete fich, es zur Ausführung 
zu bringen. 


Gute Antworten. 


Zwei Knaben in einer Stadt Se hatten von einer 
Abendſchule gehört, wo unentgeltlich im Leſen und Schreiben 
unterrichtet würde. Sie meldeten ſich zur Aufnahme. Nach 
den üblichen 12 1 ſagte man ihnen, es wäre alles in Ord⸗ 
nung, man würde ſie durch ein Plakat benachrichtigen, wann 
ſie ſich zur erſten Unterrichtsſtunde einzufinden hätten. „Ich 

bitte um Entſchuldigung,“ Tante der eine, „wo follen wir 
denn in der Zwiſchenzeit ſo viel lernen, um das Plakat leſen 
zu können?“ ä 


Der Engländer Topham, welcher ſich einer ungewöhn⸗ 
lichen Körperlänge erfreute, pflegte folgende heitere Geſchichte 
von ſich ſelbſt zu erzählen. Als er einſt in den Straßen 
Londons jemand ie blickte er in ein Fenſter hinein, 
das ſich über einer Haustür befand. und fragte eine alte, 
beim Herde ſitzende Frau, ob ihr Mann zu Hauſe wäre. 
„Nein, Herr,“ antwortete fie; „aber wenn Sie abſteigen und 
eintreten wollen, ſo werde ich gehen, ihn zu rufen.“ 

; | * 

: Der gelehrte Bentley war in feinem Umgange ſehr un⸗ 
beholfen und verlegen; er war faſt nie in feine Geſellſchaften 
gekommen. Als er einſt bei einer Gräfin von F. eingeladen 
war, traf er dort eine große Geſellſchaft. Dies ſetzte ihn ſo 
Hin Verlegenheit, daß er ſehr beſtürzt wurde und ſich bald 
wieder entfernte. „Wer war der ſonderbare fremde Mann?“ 
e — „Es iſt ein ſo gelehrter Mann,“ verſetzte 
die Gräfin, „daß er weiß, wie ein Stuhl auf hebräiſ oder 
1 ya helßt; aber er weiß nicht, wie man darauf ſitzen 
oll. 


Ein einziges Wort. 

Ein alter Gascogner, der als Hauptmann ehedem in der 
ranzöſiſchen Armee gedient hatte, bat ſehr dringend um eine 
Audienz beim König Ludwig XIV. von Frankreich. Wieder⸗ 

8 abgewieſen, erklärte er: „Es ſei ja nur ein einziges 
ort, das er dem König ſagen wolle!“ Dadurch aufmerkſam 
gemacht, befahl Ludwig XIV. endlich, den ſonderbaren Bitt⸗ 

Beer vorzulaſſen, jedoch mit der ausdrücklichen Bedingung: 


m dürfe in der Tat nicht mehr, als nur ein einziges Wort 


m ſagen!“ Erfreut trat der Gascogner ein, und indem er 


ihres Glückes unfreundlich 


mit tiefer Verneigung dem König eine Bittſchrift überreichte, 
in welcher er um ein Gnadengehalt bat, ſprach er ehrfurchts⸗ 
voll nur das eine Wort: „Signez!“ — („Unterzeichnen Sie!“) 
Ludwig XIV. fing an zu lachen und unterzeichnete wirklich 


die Bittſchriſt, um den alten Hauptmann für ſeinen pfiffigen, 
echt gascogniſchen Einfall zu belohnen. 


Vertreiben von Holzwürmern aus Möbeln und 
Büchern. Das beſte Vertreibungsmittel iſt Benzin. Bücher 
bringt man in einen zu verſchließenden Schrank, und ſtellt 
ein Schälchen mit Benzin in dieſen. Die Tiere und Larven 
ſterben bald ab. Möbel und Schnitzereien bringt man in 
einen verſchließbaren Raum, und laßt ebenfalls die Dämpfe 
von Benzin darauf einwirken. Neue Holzarbeiten kann man 
durch Ueberziehen mit Leim ſchützen, da die Tiere nur von 
vegetabiliſchen Stoffen leben. 


Korbwaren zu vergolden. Um Korbwaren ꝛc. mit 
Blattgold zu e überzieht man die Gegenſtände zu⸗ 
erſt mit einer Löſung von Schellack in Spiritus und zwar 
zwei bis dreimal. Alsdann trägt man ſogenannten Gold⸗ 
grund auf. Dieſer hat den Zweck, eine klebrige Oberfläche 
herzuſtellen, um dadurch das aufzulegende Blattgold beſſer 
haften zu machen. Hergeſtellt wird ein ſolcher z. B. durch 
Kochen von Anime und feinſt gepulvertem Asphalt, von jedem 
ein Teil, desgleichen Bleiglätte und Ambra je 1¼ Teil in 
15 Teilen Leinöl. Nach der Kochung, bei welcher ſtetig um⸗ 
erührt werden muß, wird dieſer Firniß filtriert und mit 
Sürmober verſetzt. Nach Verdünnung mit Terpentinöl muß 
er ſich mit einem Pinſel bequem auftragen laſſen. Iſt der 
mit dieſem Anlegeöl überzogene Gegenſtand genügend trocken, 
fo wird derſelbe behutſam mit äußerſt feinen Metallblättchen 
belegt und dieſe werden in angedrückt. Hierauf, aber erſt 
nach einiger Zeit, wird das Metall entweder mit einem Polier⸗ 
ſtahle geglättet oder aber mit einem transparenten Lacke über⸗ 
zogen. illige Gegenſtände werden für gewöhnlich in der 
Weiſe hergeſtellt, daß nicht Gold⸗, ſondern einfach Silber⸗ 
blättchen aufgelegt werden und die Goldfarbe dann durch 


Firniß erzeugt wird. 
De eee 


Man könnte eine Menge glücklich machen mit dem Glück, 
das in der Welt unbenützt verloren geht. 


m Unglück nicht, im Glücke nur 
Empört es mich, daß die Natur 
Tum Tod ſchuf alle Kreatur, 

Und kann mich nicht drein finden: 
Erſt überwinden! 


vw 
Ob unſer Fuß in dem Boden der Geſchichte feine Spuren 
ſucht oder unſer Sein nur in einem lieben, teuren Herzen 
eheimnisvolle Runen zürückließ — eine Art Unſterblichkeit 
ſich jeder erlebt. 


Luftiges Allerlei. 


Kathederblüte. „. . . Die Türken hatten eine in 5 
tümliche Belagerungsmanier. Sie gruben lange, unterirdiſche 
Gänge, legten Pulver hinein und zündeten dasſelbe an, um 
dann unvermutet zu platzen!“ 


Vom Kaſernenhof. Unteroffizier (zu einem recht mageren 
Rekruten): „Me ſch Sie ſehen ja aus, wie ein Abreißkalender 
am 31. Dezember!“ 


Erkannt. Bauer (der ſoeben ſein Gehöft verſichert hat, 

um Verſicherungsagenten): „Was krieg' i' jetzt, wenn's nächſte 

Woch ſcho' bei mir brennt?“ — Verſicherungsagent: „Nun, 

da können Sie ſchon drei bis vier Jahre Zuchthaus kriegen!“ 

Romanphraſe. Dieſe Wolke aber, welche den Blüten 

in den Weg trat, war nur ein 

chuß, deſſen bitterer Geſchmack nicht imſtande war, den 
Himmelsglanz ihrer jungen Liebe zu zerſplittern. 5 


